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Kolumne 

Vereinsgeschichte 
Auf der letzten Mitgliederversammlung bemerkte unser Redakteur Gerhard 
Ebeling in seiner bekannt direkten Art zum Thema "Vereinschronik" schon fast 
sarkastisch: ,,Demnächst wissen wir alles über die letzte Schraube bei den 
seltensten SABA-Geräten, aber über die Geschichte der GFGF wissen wir 
nichts". 

Nun hat er damit natürlich wieder einmal ein wenig übertrieben. Immerhin hat 
unser Vereinsgründer Karl Neumann in Nr. 29, 30 und 32 der Funkgeschichte 
über die Anfangszeit der GFGF berichtet, und wer alle Ausgaben der Funkge­
schichte besitzt, findet immer wieder einmal einen Bericht über eine Jahresta­
gung, ein Sammlertreffen oder andere bemerkenswerte GFGF-Ereignisse. 
Aber der Redakteur hat natürlich genaugenommen auch Recht: Es gibt keine 
geordnete Zusammenstellung, in der Bilder, Berichte, Sitzungsprotokolle, Rats­
protokolle, Probleme usw. so zusammengestellt sind, daß man, ohne dabeige­
wesen zu sein und ohne lange zu suchen, Einblick in die GFGF-Geschichte 
bekommt. Im Augenblick erscheint uns das Problem vielleicht auch nicht so 
wichtig. Es gibt noch viele Mitglieder, die von Anfang an dabeiwaren. Sie haben 
alle (??) notwendige Information und besitzen vielleicht auch Bilder von der 
Gründungsversammlung usw. Aber bereits heute muß ich sagen, daß sich in 
den mir vorliegenden Vereinsakten keinerlei derartige Dinge befinden! Auch 
kein Protokoll der Gründungsversammlung! Und den Auszug aus dem Vereins­
register mußte ich mir auch erst besorgen! Wie wird das erst in 20 Jahren sein, 
wenn diejenigen, die die Berichte, Bilder, Protokolle besitzen, bereits auf 
höheren Wellen reisen? 

Es erscheint daher wirklich notwendig, daß wir uns auch um die Vereinsge­
schichte kümmern und die noch erhältlichen Dinge zusammentragen. Dafür 
wird ein engagiertes Mitglied gesucht! 

Wer meldet sich?? 

Solange wir niemanden finden, soll aber wenigstens die Information gesammelt 
werden. Seitdem ich Vorsitzender der GFGF bin, habe ich alle Unterlagen 
gesammelt und jahrgangsweise abgeheftet. Das will ich gerne auch weiterhin 
tun, und ich bitte Sie, wenigstens soviel zur Vereinschronik beizutragen, daß 
Sie Berichte, Bilder usw. aus alter und neuer Zeit zum Vereinsgeschehen - mit 
der notwendigen Beschriftung - an mich senden. 

Ich freue mich auf Post von Ihnen! 

Mit besten Grüßen 

Ihr Otto 1(ünze{ 
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Mitgliederversammlung 94 

Förderpreis Funkgeschichte beschlossen 

Der bedeutsamste Beschluß der Mitgliederversammlung 1994 vom 13.-15. Mai 1994 in 
Karlsruhe war sicher die Ausschreibung eines Förderpreises Funkgeschichte zur 
Intensivierung und Unterstützung der .funkhistorischen Forschung. Der Preis ist mit 
DM 10.000, - dotiert, er kann auch geteilt werden, und soll an Personen oder Institutio­
nen vergeben werden, die durch ihre Arbeit wesentliche neue Beiträge und Erkenntnise 
aus dem Bereich der Geschichte des Funkwesens hervorgebracht haben. Mit dem 
Förderpreis kommt die GFGF auch ihrer gemeinnützigen Aufgabe, der Förderung der 
.funkhistorischen Forschung, in hervorragender Weise nach! 

Wieder einmal hatten sich die Ver­
antwortlichen, allen voran der Organi­
sator "vor Ort", Jürgen Hormuth, Neu­
burg/Rh., sehr viel Mühe gemacht, um 
den Tagungsteilnehmern ein interes­
santes Programm anzubieten, und 
man muß sich einmal fragen, ob man 
diesen Aufwand in Zukunft weiterhin 
treiben will, wenn nur 5% der GFGF­
Mitglieder an der Mitgliederversamm­
lung teilnehmen. Vielleicht haben es 
die restlichen Mitglieder aber auch nur 
noch nicht zur Kenntnis genommen, 
daß die Mitgliederversammlung alle 
Entscheidungen in Vereinsdingen 
trifft. Unabhängig von der Zahl der 
erschienenen Mitglieder ist sie be­
schlußfähig (wenn nur ordnungsge­
mäß eingeladen wurde)! Darüber soll­
ten die "Leider-Verhinderten" einmal 
kurz nachdenken! 

Betrachten Sie obige Anmerkungen 
aber nicht als Klage des Vorsitzenden! 
Wer nicht in Karlsruhe war, hat zumin­
dest auch einiges versäumt: 

Aus Anlaß der Jahrestagung konnte 
man z.B. eine Sonderabfüllung des 
hervorragenden St. Martiner Dornfel-
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der erwerben, mit einem speziell ge­
stalteten Etikett mit GFGF-Aufdruck 
und einem Bild des ersten in Karlsruhe 
gefertigten Siemens-Radios. Viel­
leicht haben Sie Glück und bekom­
men von Freunden eine Flasche ge­
schenkt. 200 wurden abgefüllt. 

Entgangen ist den Nichtteilnehmern 
auch der hochinteressante Vortrag 
von J. Hormuth über das Rundfunk­
und Fernsehgerätewerk TON FUNK, 
Karlsruhe. Wußten Sie z.B., daß die 
Firmen TONFUNK und TEFI mehrere 
Jahre durch die Geschäftsführer ver­
bunden waren? Oder daß "LUMO­
PHON-Geräte" auch in Karlsruhe ge­
baut wurden? In akribischer Kleinar­
beit hat Jürgen Hormuth viele Fakten 
und umfangreiches Bildmaterial zu 
TONFUNK zusammengetragen, wo­
bei er auch Kontakte zu Entwicklern 
und Firmeneignern herstellen konnte. 
Mit den Worten, erfreue sich sehr, daß 
sich ein so junger Mann wie Jürgen 
Hormuth dieser Aufgabe angenom­
men habe und daß dies ein hervorra­
gender Aspekt für die Zukunft der 
GFGF sei, bedankte sich der GFGF­
Vorsitzende bei J. Hormuth. Eine klei-
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Bild 1: Prof. Werner Buckel nach seinem 
gelungenen Experiment zur Demon­
stration der Hertz'schen Versuche. 
Er ist sichtlich erfreut über die "Roten 
Flaschen", die ihm der Vorsitzende 
der GFGF, Prof. Otto Künzel , über­
reichte . Im Vordergrund der 
Hertz'sche Funkeninduktor mit dem 
Dipol. Foto: W. Eckardt 

ne Geräteschau rundete den Vortrag 
ab. 

Etwas Besonderes war der Besuch an 
der Wirkungsstätte von Heinrich Hertz 
in der Universität Karlsruhe, wo die 
Tagungsteilnehmer im Namen der 
GFGF an der Hertz-Büste im Ehren­
hof aus Anlaß des 100. Todestages 
von H. Hertz einen Kranz niederleg­
ten. Dr. Herbert Börner, Mitglied des 
GFGF-Vorstands, erinnerte dabei in 
einer kurzen Ansprache an den Men­
schen Heinrich Hertz. 
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Ein nicht alltäglicher Genuß war es, 
dem emeritierten Professor für Physik 
an der Universität Karlsruhe, Herrn 
Prof. Dr. Werner Buckel, zuzuhören, 
der im Foyer des Physikhochhauses 
zeitgenössische originalgetreue 
Nachbauten der Hertz'schen Ver­
suchsapparaturen aus den Jahren 
1886-88 zeigte, die er extra für die 
GFGF-Mitglieder aus der Physik­
Sammlung der Universität hervorge­
holt hatte. In unterhaltsamer und lie­
benswerter Weise berichtete er über 
die Karlsruher Zeit von Hertz und sei­
ne Versuche zur Entdeckung der elek­
tromagnetischen Wellen. Ihm sei auch 
an dieser Stelle noch einmal herzlich 
gedankt, daß er der GFGF seinen 
Samstagnachmittag gewidmet hat. 

Einmalig war sicher ein 40-Minuten­
Film von F.H. Buhl, Ulm, aus dem Jah­
re 1949 (!) über die Fertigung des 
OPUS 49 im Telefunken-Apparate­
werk Dachau. Dieser Film ist der ein­
zige bekannte Film, der die Rundfunk­
gerätefertigung in den Nachkriegsjah­
ren ausführlich zeigt und der auch ty­
pisch dafür sein dürfte, wie in den 
Vorkriegsjahren bei allen Firmen 
Rundfunkgeräte gebaut wurden. Sehr 
interessant waren auch zwei weitere 
Filme über den Bau des Stuttgarter 
Fernsehturms und den Bau des ersten 
Großsenders in Mühlacker, die 
freundlicherweise der Süddeutsche 
Rundfunk Stuttgart ausgeliehen hatte. 

Vom SDR stammte auch ein Ubertra­
gungswagen aus den 50er Jahren, 
der vor dem Tagungslokal besichtigt 
werden konnte und der mit Erlaubnis 
der "höchsten Technischen Direktion" 
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Bild 2: Dr. Herbert Börner bei seiner Gedenkrede zum 100. Todestag von Heinrich Hertz. 
Bei der Kranzniederlegung an der Büste von Heinrich Hertz hatte leider ein leichter 
Regen eingesetzt. Der Regen konnte aber den feierlichen Rahmen nicht stören. 

für die GFGF-Mitglieder von Mühlak­
ker nach Karlsruhe gefahren war! 

Damit noch nicht genug des Engage­
ments des SDR: In mehreren Kurzbei­
trägen und Nachrichtensendungen 
wurde über die GFGF-Tagung berich­
tet, und am Sonntag übertrug das Re­
gionalprogramm "Kurpfalz-Radio" ei­
ne Stunde lang vom "Flohmarkr und 
aus einer Gesprächsrunde mit Mitglie­
dern des GFGF-Vorstands! Herzli­
chen Dank dem SDR und ganz beson­
ders seinem technischen Leiter des 
Studios Karlsruhe, dem GFGF-Mit­
glied Fritz Gortner. 
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Foto: W. Eckardt 

Dank sagen muß die GFGF auch ih­
rem Mitglied Gerhard Neef, Karlsruhe, 
und seiner Frau, die sich im Hinter­
grund, dafür aber sehr intensiv, um 
einen guten Verlauf der Jahrestagung 
bemüht hatten und die mit einer Spen­
de von DM 1.000,- bei der Finanzie­
rung der Tagung kräftig halfen. 

Außer einem Rahmenprogramm gab 
es natürlich auch eine fast vierstündi­
ge Mitgliederversammlung, über die 
nun berichtet werden soll. Wem dieser 
Bericht nicht reicht, kann gegen Ein­
sendung von DM 14,50 auch das aus­
führliche Protokoll beim Vorsitzenden 
anfordern. 
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Bild 3: Der 'Vorstandstisch", v.l.n.r. Gerhard Ebeling, Redakteur, Otto Künzel, Vorsitzender, 
Günter Abele, Kurator, Herbert Börner, Beisitzer. Auf dem Foto nicht sichtbar: Alfred 
Beier, Schatzmeister, Rüdiger Walz , Beisitzer, Gerhard Bogner, Beisitzer und Jürgen 
Hormuth, der Veranstalter des Treffens in Karlsruhe. Foto: B. Wagner 

Über eine wiederum erfreuliche Ent­
wicklung bei der Zahl der Mitglieder (s. 
Bild 4) und den Vereinsaktivitäten (s. 
Bild 5) konnte der Vorsitzende Prof. 
Dr. Otto Künzel berichten, der dafür 
allen herzlich dankte, die sich im Be­
richts-zeitrau m für die Sache der 
GFGF engagiert hatten. Besondere 
Erwähnung fanden dabei die vielfälti­
gen Aktivitäten von Hanna und Hagen 
Pfau aus Leipzig. Neu ist das Technik­
Referat der GFGF, das Herr Richard 
Harbauer, Schwabmünchen, betreut. 

Wichtige Ereignisse in 1993 waren die 
Neufassung der Satzung und die Vor­
standswahlen. Neu im Vorstand ist 

Funkgeschichte Nr. 97 (1994) 

Schatzmeister Alfred Beier, Goslar. 
Herzliche Worte des Dankes fand der 
Vorsitzende für den bisherigen 
Schatzmeister Hermann Kummer, 
München, der durch die Umstellung 
der Mitglieder- und Kassenführung 
auf EDV einen wesentlichen Beitrag 
für die Vereinsverwaltung und die Ver­
einsfinanzen geleistet hat. Mit einer 
Kiste "Sonderabfüllung GFGF" be­
dankte sich der Verein bei Hermann 
Kummer. 

Eine ordentliche Bilanz konnte auch 
Schatzmeister Alfred Beier vorlegen 
(Bild 6), wobei zu beachten ist, daß 
der hohe Jahresüberschuß 1993 da-
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GFGF-MITGUEOERVERSAMMLUNG 

MITGLIEDERENTWICKLUNG 
1978 - 1994 

MITGLIEDER In Tausend 
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~====l KARLSRUHE 1994 
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(+ ca. 120) 

73ABO 

JAHR 

Bild 4: Entwicklung der Mitgliederzahl 

durch zustande kommt, daß zwei Aus­
gaben der Funkgeschichte bereits im 
Vorjahr bezahlt wurden und einige ge­
nehmigte Projekte in 1993 nicht zur 
Ausführung kamen. 

Der Haushaltplan für 1994 sieht Ein­
nahmen in Höhe von 98.000,- DM vor, 
denen Ausgaben in Höhe von DM 
94.800,- gegenüberstehen. 

Aus der Vermögensaufstellung zum 
31 .12.93 ergab sich, daß bei einer 
Reserve von 10.000,- DM in 1994 ca. 
37.000,- DM für die Förderung funkhi­
storischer Projekte (einschließlich des 
o.g. Förderpreises) zur Verfügung ste­
hen. 
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GFGF-MITGUEOERVERSAMMLUNG 

VEREINSGESCHEHEN IN 1993 

JAHRESTAGUNG BAD LAASPHE 

SATZUNG 
WAHLEN 
SAMMLERTREFFEN 

ALTENAU-ALTENSTEIG-BIELEFELD-DATTELN­
DRESDEN-ESCHBORN-GRONAU-HAMBURG­

INNING-LAMSTEDT-ULM-UPHUSEN 

AUSSTELLUNGEN 
Jordan, Kautenburger, Liesenfeld, Pfau, Schmid, 
Timmermann 
Museen Eberswalde, Fürth, Schloß Brunn, Berlin 

(ZEITUNGS-) BERICHTE 
Abele, Brinker, Haut, Pfau, Schmid 

RUNDFUNKMUSEEUM FÜRTH 

TECHNIK-REFERAT 

SONSTIGES 

~====l KARLSRUHE 1994 

Bild 5: Vereinsaktivitäten 

Aus dem Bericht des Schatzmeisters 
seien noch folgende Anmerkungen 
zur Kenntnis gebracht: 

- Amateurfunker, die ihr Rufzeichen im 
Mitgliederverzeichnis aufgeführt haben 
wollen, möchten dies bitte dem Schatz­
meister mitteilen. 

- Einige Mitglieder wissen noch nicht, daß 
der Jahresbeitrag DM 60,- (und nicht DM 
50,-) beträgt. Auch kommen immer wie­
der Überweisungen ohne Absender. 

- Probleme bereitet dem Schatzmeister 
das Mahnverfahren, vor allem bei klei­
nen Beträgen. Durch ein Abbuchungs­
verfahren könnte man hier Abhilfe 
schaffen. 
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GFGF-MITGUEDERVERSAMMLUNG :::====.:::::-
HAUSHAL TSBERICHT 1993 

EINNAHMEN 

MITGLIEDSBEITRÄGE 89.000,-

ABONNENTEN 4.700,-

INSERATE 1.735,-
SPENDEN 4.381,-

VERKAUF FG/BÜCHER 2.200,-
SONSTIGES 1.209,-
ZINSEN 671 ,-

103.896,-
AUSGABEN 

FUNKGESCHICHTE 

ANZEIGEN REDAKTEUR 

JAHRESGABE 

DRUCK INFO/SATZUNG 
MI/ 

GESCHÄFTSFÜHRUNG 

49.600,-

1.800,-

4.800,-
400,-
550,-

4.000,-

DRUCK STASSFURT 8.000,-

ZUWENDUNGEN MUSEEN 2.000,-

RECHTSBERATUNG 600,-

SONSTIGES 250,-
72.000,-----~ 1 

KARLSRUHE 1994
1 

Bild 6: Kassenbericht 93 

Eine eindrucksvolle Statistik über die 
Zusammensetzung und Zahl der Bei­
träge und Autoren führte der Redak­
teur Gerhard Ebeling vor. Sie zeigte 
eine gute Ausgewogenheit beim Inhalt 
der Funkgeschichte und eine rege Be­
teiligung der Mitglieder. Kein Wunder 
also, wenn sich kein Mitglied beklagte! 

Beiträge für die Funkgeschichte sind 
immer erwünscht, eine vorherige Ab­
sprache mit dem Redakteur ist jedoch 
angeraten, damit nicht Doppelarbeit 
usw. geleistet wird. 

Nr. 100 der FUNKGESCHICHTE soll 
als Sonderheft mit erweitertem Um­
fang erscheinen. 
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Daß sein Bericht kurz sein könne, 
freute den Kurator Günter Abe/e sehr, 
zeige es doch, daß es keine nennens­
werten Probleme unter den Mitglie­
dern gebe. Arbeitslos war er in der 
Vergangenheit dennoch nicht. Die Ab­
stimmung über die neue Satzung und 
die Durchführung der Vorstandswah­
len sorgten auch bei ihm für ordentli­
che Auslastung. 

1 n der Aussprache über die Berichte 
der Vorstandsmitglieder gab es zwar 
einige Fragen, aber keine Klagen. Die 
Mitglieder sind mit der Vereinsführung 
zufrieden! 

Keine Klagen hatten auch die Rech­
nungsprüfer Konrad Birkner und Hel­
mut Schmid-Pau/y vorzubringen. Sie 
bescheinigten eine ordentliche und 
saubere Kassenführung. 

Der Vorstand konnte somit einstimmig 
entlastet werden. 

Als neue Kassenprüfer wählte die Ver­
sammlung nach kurzer Aussprache 
einstimmig die (in der Nähe des 
Schatzmeisters beheimateten) Mit­
glieder Manfred Ehlert, Vienenburg, 
und Karl-Friedrich Müller, Braun­
schweig. 

Zum Ehrenmitglied der GFGF wurde 
aufgrund seiner Verdienste um die 
Entwicklung der Funktechnik und sei­
nes Engagements für die GFGF ein­
stimmig mit großem Applaus Prof. Dr. 
Herbert Döring, Aachen, ernannt. Die 
Laudatio hielt Hermann Freudenberg, 
Netphen, ein Schüler von Prof. Dö­
ring . 

165 



Aus Funkgeschichte Heft 97 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

Verein 

Aufgrund eines Schreibens des Fi­
nanzamts München mußte §18(5) der 
Satzung ergänzt werden. Nach „Bei 
Auflösung oder Aufhebung" wird ein­
gefügt „oder bei Wegfall des bisheri­
gen Zwecks". 

In Sachen "Anträge an die Mitglieder­
versammlung" (s. Einladung) wurden 
nach längerer Diskussion folgende 
Beschlüsse einstimmig oder mit gro­
ßer Mehrheit gefaßt: 

- Für die Herausgabe der Schriftenreihe 
zur Funkgeschichte Band 4 (P-2000-Sto­
ry) und Band 5 (SABA) werden 18.000,­
DM bewilligt. 

- Für die Ausstellung und Dokumentation 
"50 Jahre Radios aus Sonneberg", einen 
Überblick über die Rundfunkindustrie in 
der DDR mit Schwerpunkt auf Stern-Ra­
dio Sonneberg, werden 4.000,- DM zu­
gesagt . Ein Teil der Kosten wird 
zurückfließen. 

- Zur Förderung der beschleunigten Her­
ausgabe weiterer interessanter Nach­
drucke aus der Funktechnik durch den 
Verlag für Historische Technikliteratur 
werden DM 3.000,- bewilligt. 

- Zur Förderung von Forschungsarbeiten 
im Bereich der Funkgeschichte wird ein 
Förderpreis in Höhe von DM 10.000,­
ausgesetzt. 

- Zur Unterstützung des Rundkfunkmu­
seums Schloß Brunn werden für 1994 
2.000,- DM bewilligt. Die Werbemaßnah­
men des Museums für die GFGF werden 
lobend erwähnt. 

- Den Mitgliedern wird das Abbuchungs­
verfahren für den Mitgliedsbeitrag und 
für die Bezahlung von Kleinanzeigen (so­
weit erforderlich) angeboten. 
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- Die Zahl der freien Kleinanzeigenzeilen 
wird ab 1995 pro Mitglied auf maximal 60 
Zeilen/Jahr (im Rahmen des zur Verfü­
gung stehenden Platzes) begrenzt. 
Mehrzeilen werden z. Z. mit 1,50 DM/Zel­
le berechnet. Rechnungstellung erfolgt 
jährlich bzw. bei Erreichen von 20,- DM. 

- Für die Führung der Vereinschronik wird 
ein interessiertes Mitglied gesucht. In der 
Zwischenzeit sollen Berichte, Fotos 
u.a.m. über Vereins- und Mitgliederakti­
vitäten an den Vorsitzenden gesandt 
werden (s.a. Kolumne). 

- Ein GFGF-Radiokalender wird nicht her­
ausgegeben, da die abzusetzende 
Stückzahl für einen akzeptablen Preis 
nicht ausreicht. 

Ein Nachdruck von früheren Ausgaben 
der Funkgeschichte soll aus gleichem 
Grund derzeit nicht erfolgen. 

Bleiben noch zwei Dinge nachzutra­
gen: 

- Für 1995 wird noch ein Ausrichter für die 
Jahrestagung/Mitgliederversammlung 
gesucht. Interessenten mögen sich beim 
Vorsitzenden melden. 

- Enttäuscht von der Jahrestagung waren 
alle, die nur wegen der Tauschbörse am 
Sonntag gekommen waren. Es lohnte 
nicht! 

Trotzdem bleibt festzuhalten: Es war 
(wieder einmal) eine gelungene Jah­
restagung mit einer sehr guten Orga­
nisation, einem sehr guten Programm 
und vielen netten Gesprächen. 

Otto Künzel 
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Prof. Dr.-lng. Dr.-lng. E.h. Herbert Döring 

Ehrenmitglied der GFGF e.V. 
Schon bei dem jungen Herbert Dö­
ring zeigte sich das Talent des späte­
ren Ingenieurs. Als Vierzehnjähriger 
baute er 1925 Detektorempfänger "in 
Serie" für Freunde und Verwandte. 
Seine Institutsmitarbeiter haben ihm 
1978 einen solchen Empfänger nach­
gebaut (Bild 1 ). 

In seiner Heimatstadt Wien studierte 
er "Radiotechnik"' an der Technischen 
Hochschule; ,,Ich brauchte keine Stu­
dienberatung, es war für mich klar, 
daß es Elektrotechnik sein sollte." Das 
Zweitstudium "Musik"' an der Staats­
akademie für Musik zeugt von seiner 
Doppelbegabung. 

Sein frühes Interesse an dem noch 
weitgehend unerforschten Frequenz­
bereich der ultrahohen Frequenzen 
förderte sein Doktorvater Professor 
Petritsch. Er ermöglichte Herbert Dö­
ring die Dissertation über das Verhal­
ten von Dioden bei Mikrowellen. Fort­
an blieb die Mikrowellentechnik sein 
bevorzugtes Forschungsthema. Uber 
die bei Lorenz von ihm entwickelte 
Röhre RD 12 La, einen abstimmbaren 
Heil'schen Generator, das einzige ori­
ginal in Deutschland bis Kriegsende 
1945 entwickelte, produzierte und ein­
gesetzte Klystron hat Herbert Döring 
ausführlich in der FUNKGESCHICH­
TE berichtet (1 ]. 

Unser Mitglied Prof. Dr. Dr. B. Bosch 
hat das Lebenswerk unseres neuen 
Ehrenmitgliedes anläßlich seines 80. 

Funkgeschichte Nr. 97 (1994) 

Geburtstages in der FUNKGE­
SCHICHTE gewürdigt [2] . Über die 
Verleihung des Microwave Career 
Award des IEEE berichtete die FUNK­
GESCHICHTE [3]. 

Bild 1 : Nachbau des von Herbert Döring im 
Jahre 1925 gebauten Detektoremp­
fängers 

An dieser Stelle sollen seine Verdien­
ste um die Geschichte des Funkwe­
sens genannt werden: 

Professor Döring hat durch seine 
grundlegenden Arbeiten selbst ein 
Stück Funkgeschichte geschrieben. 
1 n dem Bericht von Professor Gund­
lach über Entwicklung und Herstel­
lung von Laufzeitröhren in Deutsch­
land während des Krieges wird Döring 
bereits vielfach zitiert [4] . Seine wäh­
rend des Krieges entstandenen theo­
retischen Arbeiten über Triftröhren, 
die wegen der Kriegswirren nicht mehr 
veröffentlicht werden konnten, waren 
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Bild 2: Prof. Herbert Döring, Gründer des Röhrenmuseums am Institut für Hochfrequenz­
technik an der RWTH Aachen, zusammen mit dem derzeitigen Institutsdirektor Prof. 
Hans Jürgen Schmidt im Röhrenmuseum. Links: Hochleistungsklystrons. 

von großer wissenschaftlicher Bedeu­
tung. 

Seine Veröffentlichungen zur Ge­
schichte des Funkwesens, insbeson­
dere der Elektronenröhren, begannen 
mit dem Vortrag „Mikrowellenerzeu­
gung mit Elektronenröhren", den Pro­
fessor Döring im Kolloquium aus An­
laß der Emeritierung von Professor 
Gundlach am 11 .12.1979 am Hein­
rich-Hertz-Institut in Berlin hielt. Sein 
Vortrag begann: ,,Wenn wir uns ... mit 
den Röhren der Nachrichtentechnik ... 
beschäftigen, so erkennen wir ... eine 
große Mannigfaltigkeit der Röhrenty­
pen .... Ich werde allerdings nicht nur 
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auf den aktuellen Stand der Technik 
eingehen, sondern auch auf den inter­
essanten, manchmal mühsamen 
Weg, über den dieser Stand der Tech­
nik erreicht wurde. Dabei komme ich 
auch auf die Historie zu sprechen ... " 
Seitdem befassen sich viele seiner 
Veröffentlichungen mit historischen 
Themen (3). Auch in der FUNKGE­
SCHICHTE hat er sich mehrfach zu 
Wort gemeldet (1, 5, 6, 7, 8). 

In einem Brief an den Verfasser sagt 
Professor Döring zu seinen Arbeiten 
über geschichtliche Themen:,, ... habe 
ich mich bemüht, mein Wissen über 
die Geschichte der Elektronenröhre 
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Bild 3: Röhrenmuseum ca. 1960 

zu erweitern und dann auch zu Papier 
zu bringen ... " 

Die funkhistorische Arbeit wurde auch 
in der wissenschaftlichen Literatur 
mehrfach gewürdigt (9, 10, 11, 12]. 

Uber die Sammlung in der Eingangs­
halle des Instituts "Röhrenmuseum" 
schreibt Professor Döring: ,,In einer im 
wesentlichen aus Geschenken der In­
dustrie aufgebauten Sammlung wird 
die Entwicklung der Elektronenröhre 
bis zu den modernsten Mikrowellen­
röhren, Bildröhren, Bildwandlern usw. 
gezeigt, ferner sind hier auch ver­
schiedene Bauelemente der Hochfre­
quenztechnik ausgestellt" (13]. 

Funkgeschichte Nr. 97 (1994) 
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Unmittelbar nach Gründung des Insti­
tuts für Hochfrequenztechnik der 
RWTH Aachen durch Professor Dö­
ring im Jahre 1952 begann er mit dem 
Aufbau der Sammlung "Röhrenmu­
seum", zunächst mit einigen privaten 
Stücken! 

Die Beschriftung der damals vorhan­
denen Röhren erfolgte 1954, also be­
reits vor 40 Jahren! Heute werden 
über 900 Exponate gezeigt: Nachbil­
dung der Lieben-Röhre, viele Serien 
und Typen der Rundfunkröhren (z.B. 
Außensteuerröhren), Poströhren, 
Wehrmachtröhren (außer den be­
kannten Röhren der ehemaligen deut­
schen Wehrmacht: RD 12 La oder 
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Multireflexklystron 
von Coeterier (Philips) 

U.• ca 3000 V 
~ •ca 12 cm 
N• ca ISW HF 

., .... • '•"• .,,,, r•---..--.. 

Bild 4: Multireflexklystron von Coeterier 

Nulloden LG 71 und LG 75, das sind 
automatische Leitungsschalter für 
den Simultanbetrieb von Sender und 
Empfänger an der gleichen Antenne 
bei Funkmeßgeräten), Senderöhren, 
Reflexklystrons, Multireflexklystron 
nach Coeterier (Bild 4), Magnetrons, 
Wanderfeldröhren, Hochleistungskly­
strons, Bildaufnahme- und wiederga­
beröhren, VHF- und Mikrowellen-Vor­
und Mischstufen in Röhren- und Halb­
leitertechnik, Koaxialkabel für höchste 
Leistungen, Hohlleitertechnik, Strei­
fenleitertechnik, um nur die wichtig­
sten zu nennen. Die Sammlung beein­
druckt durch Umfang und Vielfalt, be­
sonders bedeutsam ist sie aber auch 
deshalb, weil der akademische Nach­
wuchs auf dem Weg zu Hörsaal und 
Labor - gewissermaßen im Vorüber­
gehen - mit der Funkgeschichte Be­
kanntschaft macht. So ist es nicht ver­
wunderlich, daß Professor Döring 
heute großen Wert darauf legt zu be­
tonen, daß auch viele Studenten die 
Sammlung durch wertvolle Stücke er­
gänzt haben. 

Ich freue mich, daß die Mitgliederver­
sammlung der GFGF Professor Her­
bert Döring am 14. Mai in Karlsruhe 
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einstimmig und mit großem Beifall 
zum Ehrenmitglied ernannt hat. Zwei 
Tage später, am 16. Mai, wurde ihm 
von der Ruhr-Universität Bochum die 
Ehrendoktorwürde verliehen (s. näch­
ste Seite). Den Festvortrag widmete 
er (natürlich) einem aktuellen funkhi­
storischen Thema: •75 Jahre Mikro­
wellenröhren ... Die 75 Jahre beziehen 
sich auf die erste Veröffentlichung VOI') 

Barkhausen und Kurz über ihre Beob­
achtungen der •Elektronentanz­
schwingungen .. ) im Jahre 1920 [14]. 

Vorstand und Mitglieder der Gesell­
schaft der Freunde der Geschichte 
des Funkwesens gratulieren Herrn 
Professor Dr.-lng. Dr.-lng. E.h. Her­
bert Döring herzlich zu diesen Ehrun­
gen. 
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Ehrendoktorwürde für unser Ehrenmitglied 

Prof. Dr.-lng. Herbert Döring 
Nachdem unser Ehrenmitglied Prof. 
Dr.-lng. Herbert Döring, emeritierter 
Ordinarius für Hochfrequenztechnik 
an der Rheinisch-Westfälischen 
Technischen Hochschule Aachen, im 
vergangenen Jahr in den USA vom 
1 nstitute of Electrical and Electronics 
Engineers den Microwave Career 
Award als selten vergebene Aus­
zeichnung erhielt (siehe FUNKGE­
SCHICHTE Nr. 92, S. 250), wurde ihm 
nunmehr an der Ruhr-Universität Bo­
chum eine weitere Ehrung zuteil. In 
einem Festakt am 16. Mai 1994 ver­
lieh ihm die dortige Fakultät für Elek­
trotechnik als höchste akademische 
Würde den Grad eines Doktor-Ingeni­
eurs ehrenhalber. Die Laudatio in der 
Doktorurkunde lautet: "In Anerken­
nung seiner herausragenden wissen-
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schaftlichen Verdienste und techni­
schen Leistungen in der Elektrotech­
nik auf den Gebieten der Hochfre­
quenztechnik und der Elektronenröh­
ren, insbesondere bei der wissen­
schaftlichen Untersuchung und der 
technischen Entwicklung von Mikro­
wellenröhren". Im Verlauf der Ehren­
promotionsfeier hielt Herr Professor 
Döring selbst einen Festvortrag mit 
dem Titel "75 Jahre Mikrowellenröh­
ren". 

Die GFGF gratuliert ihrem Ehrenmit­
glied herzlich zu dieser weiteren Wür­
digung seiner Verdienste und Leistun­
gen in einer lebenslangen äußerst er­
folgreichen Tätigkeit als Ingenieurwis­
senschaftler, Hochschullehrer und 
Technikhistoriker. 

Berthold Bosch 
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REICO Radio GmbH 

Winfried Müller, Köpenick 

Das 1919 gegründete Unternehmen 
Max Reinhardt & Co GmbH bezeich­
nete sich zunächst als Maßtechnische 
Anstalt, dann als Fabrik elektrischer 
Meßgeräte. Die Adresse lautete: Ber­
lin, Friedrich- Wilhelm- Straße 95 - 97. 
Spezialität des Unternehmens waren 
Präzisionsmeßgeräte. 

Der Radio-Boom 

Anfang der zwanziger Jahre erfolgte 
die Erweiterung des Fertigungspro­
gramms durch Bauteile für die Radio­
technik. Sie waren vorrangig für die 
USA bestimmt. Dort "boomte" die 
Rundfunkgeräteproduktion, und es 
kam zu Engpässen bei der Beschaf­
fung radiotechnischer Einzelteile. Der 
Nachschub mußte vorübergehend 
aus Europa, u.a. auch aus Deutsch­
land angekauft werden. Die eigens für 
diesen Zweck eingerichtete Abteilung 
für drahtlose Telefonie lieferte die drin­
gend benötigten Dreh- und Blockkon­
densatoren sowie Variometer. In die­
ser Zeit wurden auch Hoch- und Nie­
derfrequenzgeräte für spezielle Ab­
nehmer angefertigt. Noch vor der Er­
öffnung des deutschen Rundfunksen­
debetriebs am 29. Oktober 1923 rich­
tete sich die Max Reinhardt & Co 
GmbH in Berlin-Cöpenick, Lindenstra­
ße 8 (heute 35) eine neue Fertigungs­
stätte in einem gegenwärtig noch vor­
handenen Fabrikgebäude ein. Hier 
fanden sich auf 1500 m2 verteilte 
Räumlichkeiten und weitere Platzre­
serven, um im Bedarfsfall die Ferti-
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gungskapazität ausdehnen zu kön­
nen. Mitbestimmend für den Orts­
wechsel nach Cöpenick war die Über­
legung, daß diese„ außerhalb der 
Großstadt gelegene Ortlichkeit die be­
sten Voraussetzungen für Entwick­
lungsarbeiten an empfindlichen Emp­
fangsapparaturen bot. Der Markenna­
men REICO kennzeichnete von An­
fang an die radiotechnischen Erzeug­
nisse des Unternehmens. 

Die Firmengründer 

Max Reinhardt, der zusammen mit 
dem Ingenieur Kurt Getreuer das Un­
ternehmen gegründet hatte, schied 
1926 (durch Tod?) aus dem Unterneh­
men aus. Über seine Person können 
keine Angaben gemacht werden. Kurt 
Getreuer war fortan alleiniger und 
mehrheitlicher Geschäftsführer. 
1926/27 wechselten Firmensitz und 
Fertigungsstätte in die Waßmannstra­
ße 24, die sich unweit des Alexander­
platzes befand. Diese Straße existiert 
nicht mehr. 

Vertriebsunternehmen REICO Ra­
dio GmbH 

Die Reico Radio GmbH wurde Ende 
1931 als Vertriebsunternehmen für die 
Erzeugnisse der Max Reinhardt & Co 
GmbH gegründet. Mit dem Vertriebs­
unternehmen gelang es dessen Ge­
schäftsführer Werner Brandeis, den 
im laufe des Jahres 1931 eingetrete­
nen Umsatzrückgang nicht nur aufzu-
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Nodl bllllger I Unm6glldl 1 Konkursantrag 

REICO­
Musikschrank 

Dann erschien im Oktober 
1933 die plötzliche Mitteilung 
in der Fachzeitschrift Der Ra­
diohändler: ,,Über das Vermö­
gen der Reico Radio GmbH, 
SO 36, Maybachufer 48-51, 
wurde das Konkursverfahren 
eröffnet. .. ". Nachgesetzt die 
gleichlautende Formulierung 

Type China 
leer fOr fast jedes Gerit geeignet, 
78,S x 49 x 27,S cm kaukas. Nul)baum, 
LuxusausfOhrung, Lautsprecheröffnung 
bespannt, Frontplatte herausnehmbar, 
Ausschnitt verlnderllch, passende Auf­
sätze für Plattenspieler billigst laut 
Sonderofferte. 

Asynchron-Motor, YOlllflftdlt gek•p• d'1e Firma Re'1nhardt & Co 
1elt, W.-Str. • . . . . . . RM t .JI 

Tonw111 1111t Pick• up und l91ler, GmbH (Radiofabrikation) be-
la Oualltit . . . . .. . RM 7.SI treffend. Trotz des bis Au-
Liste Ober Sonderangebote gratis 1 

UNIVERSAL RADIO IEILIN N 4 
• 'Chauueedr.t7 

gust gemachten Umsatzes 
(37 000 Empfänger) ist die 
Firmenkasse leer. Wie erklärt 

Bild 1 : Werbung im "Radiohändler" 1933 

halten, sondern die einstige Umsatz­
höchstmarke um ein Vielfaches zu 
überbieten. Zwischenzeitlich waren 
beide Unternehmen seit dem 
1.1.1932 in ein am Maybachufer 
(Kreuzberg) gelegenes Areal von Fa­
brikgebäuden umgezogen. Ein typi­
scher Berliner Gewerbeplatz, beste­
hend aus mehrstöckigen Produktions­
gebäuden, die in ihrer Anordnug ge­
schlossene Innenhöfe bilden. Reico 
war hier in Gesellschaft von zwei Pia­
nofortefabriken, einer Möbeltischlerei, 
Seidenspinnerei und Schuhfabrik. In 
dieser Unternehmensphase expan­
dierte die Belegschaft auf etwa 500 
Mitarbeiter. Sie erzeugten monatlich 
etwa 2700 Rundfunkempfänger. Der 
Monatsausstoß ließ sich bis in das 
Jahr 1933, das Jahr der Machtergrei­
fung der Nazis, erfolgreich auf 4600 
Einheiten steigern. 
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sich der geschäftliche Mißer­
folg der miteinander verkette­
ten Unternehmen, deren Ge-
schäftsführer in der Vergan-
genheit geschickt sowohl die 

Fährnisse der Weltwirtschaftskrise als 
auch die der Inflation zu umschiffen 
wußten, um nun, da die Branche 
durch die einsetzenden Propagan­
daaktivitäten der Nazis Aufwind ver­
spürte, überraschend zu scheitern? 

Finanzielle Schieflage 

Die Unternehmen befanden sich seit 
dem Frühjahr 1933 in erheblichen fi­
nanziellen Schwierigkeiten. Bereits im 
März war Werner Brandeis, der Ge­
schäftsführer der Vertriebsfirma Reico 
Radio, unter Mitnahme erheblicher fi­
nanzieller Firmenmittel in die USA ge­
flüchtet. Die in der Folgezeit durch den 
Konkursverwalter angestrebte Rück­
führung der Mittel war schon damals 
ein erfolgloses Unterfangen. In dieser 
finanziell prekären Situation erfolgten 
vorübergehend übereilte Verkäufe 
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Sonder-Angebot! 
1 0 0 0 leere Einbau-Gehäuse 

Reico-A tlant.-Combination 
la poliert, ohne Frontplatte RM 8.30 
,, ,, mit „ RM 7 .-

einschl. Verpackung, gegen Vorkasse 
oder Nachnahme, ab Lager Berlin, 

•ooo ·-iidc s O I an g e V O r rat r e i Ch t. 

Wezett-Rad io GmbH., Berlin SW 68, Schützenstr. 71 
Telefon: A 6, Merkur 373S/36 . Postscheckkonto: Berlin 42017 

Bild 2: Werbung im "Radiohändler" 1934 

größerer Posten von Rundfunkemp­
fängern unter dem regulären Preis. 
Eine Aktion, die verständlicherweise 
in der Branche Unruhe stiftete und 
gegen die Firma undienliche Gerüchte 
auslöste. Ein letzter Versuch von K. 
Getreuer, Geld aufzunehmen, mußte 
in diesem Umfeld scheitern. 

Flucht 

In dieser ausweglosen Situation sah 
K. Getreuer für sich und seine Familie 
(Sohn Edmund, geb. 1924) nur den 
Ausweg der Flucht. Sie führte in die 
Tschechoslowakei mit unbekanntem 
Schicksal. Weitere Sanierungsversu-
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ehe durch den Prokuristen erwiesen 
sich ebenfalls als nutzlos. Da in den 
zurückliegenden Wochen weder Löh­
ne noch Gehälter gezahlt wurden, be­
antragte die Belegschaft das Konkurs­
verfahren. Es wurde am 13.9.1933 er­
öffnet und konnte erst im März 1938 
"infolge der Schlußverteilung nach Ab­
haltung des Schlußtermins aufgeho­
ben werden". 

Hohe Unkosten, keine Lizenzen 

Die mißliche Geschäftslage ver­
schärfte sich durch zusätzliche Bela­
stungen, wie die hohe Zahl von Ga­
rantieverpflichtungen ( diffizile Loftin-
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White-Schaltung?) und außerge­
wöhnlich hohe Reklamespesen (Ab­
satzbemühungen, um die Kapitalent­
nahme durch gesteigerte Produktion 
wettzumachen). Mit der Zahlungsein­
stellung erloschen zudem die Lizenz­
verträge mit den Firmen Telefunken 
und Huth. Eine Weiterproduktion war 
nicht mehr zulässig. Ein letzter Ver­
such, die Firma zu verkaufen, gelang 
ebenfalls nicht. Hingegen war es mög­
lich, einen größeren Teil der Beleg­
schaft in Firmen, die dem Funkver­
band angehörten, unterzubringen. 

Es kann davon ausgegangen werden, 
daß durch den Kapitalentzug sowohl 
der Konkurs der Produktionsfirma M. 
Reinhardt & Co GmbH als auch der 
des Vertriebsunternehmens Reico 
Radio GmbH eingeleitet wurde. 

Vorsehung? 

Es ist nicht abwegig zu vermuten, daß 
W. Brandeis die dem Judentum dro­
henden Zeichen der Zeit rechtzeitiger 
erkannt hatte als K. Getreuer und er 
deshalb bereits im März Deutschland 
verließ. Die miteinander verknüpften 
Reico-Radio-Unternehmen sind dem­
nach nicht, wie an anderer Stelle ver­
mutet, unmittelbare Opfer antisemiti­
scher Boykottmaßnahmen der Macht­
haber des Dritten Reiches. Dem steht 
auch die historische Erfahrung entge­
gen, jüdische Unternehmen existen­
tiell nicht zu eliminieren. Sie wurden 
zu gegebener Zeit "arisiert", nachdem 
man gegen die Besitzer in unter­
schiedlicher Weise vorgegangen war 
(s. Loewe Radio). 
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Letzte Spuren 

In Fachzeitschriften des Jahrganges 
1934 findet man die letzten Spuren 
des Rundfunkfabrikats Reico. Insera­
te künden von einmalig günstigen An­
geboten. Einzelteile, insbesondere 
die auffälligen Empfängergehäuse 
der zuletzt gefertigten Europa- und 
Transatlantikserie, werden für Bastel­
zwecke angepriesen. Ebenso die 
Dienstleistung, mit ehemaligen Reico­
Mitarbeitern die einstigen Erzeugnis­
se dieser Firma fachgerecht reparie­
ren zu können. 

Auskünfte aus dem Berliner Adreß­
buch 

Aus dargelegten Umständen sind die 
Reico-Unternehmen im Berliner 
Adreßbuch von 1934 nicht mehr no­
tiert. Es fehlen aber auch die anderen 
Firmen und der ebenfalls genannte 
Eigentümer des Anwesens. Der neue 
Eigentümer nennt sich: N. S. Volks­
wohlfahrt e. V. und die neuen Mieter 
sind verschiedene Ämter und Dienst­
stellen der NSDAP. 

Randnotiz 

Auf die hier offensichtlich abgelaufene 
Verfahrensweise der Eigentumsüber­
tragung läßt ein Schreiben des Ju­
gendführers des Deutschen Reiches 
vom 15.4.34 schließen: ,,Der Baumei­
ster J. S. hat auf meine Veranlassung 
das Grundstück ... erworben und baut 
in meinem Auftrag die Räume für Ver­
waltungszwecke der Hitler-Jugend­
Bewegung e.V. aus ... ". Dann verkauft 
J. S. an die Hitler-Jugend-Bewegung 
e.V. Es folgen mehrere Eigentumsum-
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REICOLIT-

Kunstharz 
Bakel i te etc. 

• REICOLIT 

Geschäftsführung 
mit seinem Schwa­
ger Cuno Heinzel­
mann-Hasberg. Die 
Gründung des Unter­
nehmens erfolgte 
1931, und es endete 
1970, nachdem der 
einstige Mitbegrün­
der einige Monate 
zuvor verstorben 

C Ges t llschdft fur 1101,,r u P,-fRt,•d~ mbH 
BERLIN N 0. 18. WASSMANNSTR 31 

für die gesamte Radioindustrie war. Zwei Jahre nach 

spez. Schaltachsen für Wellenumschalter 

~ Spulenkörper für Hochfrequenzdrosseln 
--~ Frontplatten - Skalenfenster 

der Firmengrün­
dung, im Juli 1933, 
überließ K. Getreuer 
seinem M itgesell­
schafter die alleinige 
Geschäftsführung 
und verkaufte die-

--~ Dreh- und Schaltknöpfe 
--~ moderner Art 

kurzfristig - preis w e r t - nach Zeichnung oder Muster 

Bild 3: Werbung im "Radiohändler" 1933 

schreibungen zwischen NSDAP-Or­
ganisationseinheiten, die dann bei der 
N. S. Volkswohlfahrt e. V. enden. Seit 
1951 ist das Land Berlin Eigentümer. 

Reicolit 

Die Gesellschaft für lsolier- und Preß­
teile mbH "Reicolit" befand sich in der 
Nachbarschaft der Reinhardt & Co 
GmbH in der Waßmannstraße. Her­
gestellt wurden Zubehörteile für die 
Radioindustrie. K. Getreuer war deren 
Mitgesellschafter und teilte sich die 

sem auch seinen Ge­
sellschafteranteil. Ein 
Vorgang, der rück­
blickend mit der be-

vorstehenden Flucht in Zusammen­
hang gebracht werden kann und der 
außerdem Reicolit vorsorglich "ari­
sierte". 

Literatur 

[1] Wanderungen durch die deutsche Ra­
d io-1 nd ustri e. M. Reinhardt & Co, 
GmbH in Radio (1924), S.1664. 

[2] Berliner Handelsregister H R B 23 686 
[3] Hormuth, J.: Reico Atlantis, FUNKGE­

SCHICHTE Nr. 72 (1990), S. 20 
[4] Konkursakte 

Vergessen Sie nicht, Ihren Fragebogen "Seltene Geräte II" aus FUNK­
GESCHICHTE Nr. 96 an Arno Schiesches zu schicken. Je größer die 
Beteiligung, desto sicherer sind die Ergebnisse! 

Gerhard Ebeling 
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Typenliste Reico 1923 - 1933 
Herbert Börner, Ilmenau 

Die Fertigung von Reico begann um die 
Jahreswende 1923/24 mit einem Expe­
rimentierkasten und dem Einröhren­
Einkreiser RF 1. Es folgten RF 2 und RF 
4, die nach der Freigabe des Wellenbe­
reiches im September 1925 noch mit 
Haltern für Steckspulen versehen als 
"Umbauten" vertrieben wurden. 
Die neuen Geräte der Saison 25/26 er­
hielten Doppelziffern entsprechend der 
Röhrenzahl (11, 22, 66), Ausnahme: RF 
99. In der Saison 26/27 wurden den 
Doppelziffern eine "1 ", 1927/28 eine "2" 
und 1928/29 eine "3" vorangestellt. Al­
lerdings finden sich auch hier wieder 
Ausnahmen von dieser Regel. 

Mit dem RF 55 begann die Zählweise 
mit Doppelziffern erneut, endete aber 
abrupt 1929/30 mit dem RF 155. 

Die Änderung der Typkennzeichnung 
deutet auf einen Wechsel im Manage­
ment hin. Es wurde eine zunehmende 
Standardisierung durchgesetzt, die ih­
ren Höhepunkt 1932/33 fand, als mit 2 
Chassis 12 unterschiedliche Typen und 
Gehäuse bestückt wurden (Zweikreis­
"Europa"-Serie und Vierkreis-''Transat­
lantik"-Serie). 

1933/34 endete mit der Zweikreis-"At­
lantis"-Serie die Reico-Produktion über­
raschend. 

Im Feld "Art" der Tabelle wird folgendes Schema verwendet: aR-XbK-YLP 
aR = Zahl der Röhren: bei Doppelröhren x2, bei Dreifachröhren x3, bei Wechselstrom zzgl. 
Gleichrichter (+1) 
X= Schaltungsart: G = Geradeaus, S = Super, Refl. = Reflex 
bK = Zahl der Kreise 
Y = Art der Stromversorgung: B = Batterie, W = Wechselstrom, G = Gleichstrom, N = 
Netzanode, A = Autobatterie 
L = eingebauter Lautsprecher, P = eingebauter Plattenspieler 
Beispiel: 4(+1 )R-G2K-W 
4 Röhren + Gleichrichter, Geradeaus, 2 Kreise, Wechselstrom, kein Lautsprecher oder 
Plattenspieler 

Baujahr Typ Art Bemerkung 

1923/24 ? Det./1 R-G1 K-B Experimentierkasten 

RF1 1 R-G1 K-B 

1924/25 RF 2 2R-G1 K-B 

RF4 4R-G2K-B 

1925/26 RF 2 Umbau 2R-G1 K-B Umbau auf Steckspulen 

RF 44 (RF 45?) 4R-G2K-B RF4-Umbau auf Stecksp. 

RF 11 1 R-G1 K-B 

RF 22 2R-G1 K-B 

RF66 6R-G3K-B 

1926/27 RF 99 3R-G1 K-B AC-Kopplung 

RF 133 3R-G1K-B 
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Baujahr Typ Art Bemerkung 

1926/27 RF 144 4R-G2K-B 

1927/28 RF 233 3R-G1 K-8 

RF 244 4R-G2K-B 

RF 234 4R-G2K-B 

1928/29 RF 234 W 3(+1)R-G1 K-W 

RF 234G 4R-G1K-G 

RF 333 B 3R-G1K-B 

RF 333 W 3(+1)R-G1 K-W 

RF 334 B 4R-G1 K-B 

RF 334G 4R-G1 K-G 

RF334W 4(+1)R-G1 K-W 

RF344W 4(+1)R-G2K-W 

RF 366 B 6R-G3K-B 

RF 366 G 6R-G3K-G 

RF366W 6(+1 )R-G3K-W 

335G 3R-G1K-G 

335W 3(+1)R-G1 K-W 

398W 4(+1 )R-G2K-W 

RF 55 B 5R-G2K-B 

RF 55G 5R-G2K-G 

RF55W 5(+1 )R-G2K-W 

1929/30 RF 155 5(+1)R-G2K-W Gegentaktendstufe 

1930/31 35G 3R-G1 K-G 

35W 3(+1)R-G1 K-W 

44G 4R-G2K-G 

44W 4(+1)R-G2K-W 

45G 4R-G2K-G 

45W 4(+1 )R-G2K-W 

50G 5R-G2K-G 

50W 5(+1 )R-G2K-W 

70W 8(+1)R-G4K-W Gegentaktendstufe 

ABC44T, S Empf. 44W, G Phonokombinationen: 

ABC 45 T Empf. 45W, G T=Truhe 

ABC50T, S Empf. 50W, G S=Schrank 

1931/32 EG 112 3R-G1 K-G 

EW 112 3(+1)R-G1 K-W 
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Baujahr Typ Art Bemerkung 

1931/32 100G 4R-G2K-G 

100W 4(+1 )R-G2K-W 

200G 4R-G2K-G 

200W 4(+1 )R-G2K-W 

206W 4(+1)R-G2K-W 

246W 3(+1 )R-G2K-W ohne Endstufe? 

1932/33 Europa-Serie: 

Standard G 3R-G2K-G 

Standard W 3(+1 )R-G2K-W 

Spezial G 3R-G2K-G 

Spezial W 3(+1 )R-G2K-W 

Combination G 3R-G2K-GL 

Combination W 3(+1 )R-G2K-WL 

Transatlantik-Serie: 

Amerika 4(+2)R-G4K-W 

Kanada 4(+2)R-G4K-W 

Havanna 4(+2)R-G4K-WL 

China 4(+2)R-G4K-WL Schrank 

Japan 4(+2)R-G4K-WL Schrank 

Australien 4(+2)R-G4K-WLP Phonoschrank 

Asien 4(+2)R-G4K-WLP Phonoschrank 

Indien 4(+2)R-G4K-WLP Phonoschrank 

Mexiko 4(+2)R-G4K-WLP Phonoschrank 

1933/34 Atlantis-Serie: 

Standard G 3R-G2K-G 

Standard W 3(+1)R-G2K-W 

Combination G L 3R-G2K-GL 

Combination WL 3(+1 )R-G2K-WL 

Luxor G 3R-G2K-GL 

LuxorW 3(+1 )R-G2K-WL 

Bermuda G 3R-G2K-GL 

Bermuda W 3(+1 )R-G2K-WL 

Australien G 3R-G2K-GLP Phonoschrank 

Australien W 3(+1)R-G2K-WLP Phonoschrank 

Junior G 3R-G1 K-GL 

JuniorW 2(+1 )R-G1 K-WL 
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Gerätebeschreibung Reico RF 244 

Herbert Börner, l lmenau 

Dieser 4-Röhren-Zweikreiser zeigt 
mit der "in Wellenlängen geeichten 
Skala" und dem charakteristischen 
Zeiger das typische Gesicht des Rei­
co-Empfängers der zwanziger Jahre. 
Auch die Form der Knöpfe und der 
Friktions-Feintrieb gehörten von An­
beginn der Reico-Fertigung zum Stan­
dard. Selbst die ersten Netzempfän­
ger 1928/29 wiesen die gleichen 
Merkmale auf. Erst zu Anfang der drei­
ßiger Jahre veränderte sich das Er­
scheinungsbild der Reico-Empfänger 
grundlegend. 

Das Gehäuse des RF 244 besteht aus 
massiv Eiche, die Frontplatte aus matt 
schwarz lackiertem Aluminiumblech. 
Die Bezeichnungen sind eingraviert 
und weiß ausgelegt. Der Aufbau 
macht einen soliden, fast aufwendi­
gen Eindruck. Zur Entkopplung ist je-

de Langwellen-Zylinderspule von ei­
ner Kupferabschirmung umgeben, die 
Mittelwellenspulen sind um 90° ge­
geneinander versetzt. 

Ein durchgehendes Chassis gibt es 
nicht, sondern jeder Schaltungsteil 
(Vorkreisspulen, HF-Röhre mit Neu­
trodon, Audionspulen, NF-Teil mit Au­
dion-, NF- und Endröhre) ist auf je 
einer eigenen Platte aus schwarzem 
Preßmaterial montiert. 

Der Hebel zur Betätigung des Wellen­
schalters liegt innen, so daß jedesmal 
beim Wechsel der Deckel gelüftet 
werden muß. 

Die Schaltung weist den RF 244 als 
normalen Zweikreiser mit kleinen Be­
sonderheiten aus. Die Antennenan­
kopplung erfolgt kapazitiv über einen 

Bild 1: Die Frontansicht wird durch die Reico-typische Skala geprägt. 
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Bild 2: Schaltbild Reico RF 244 
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Bild 3: RF 244 mit geöffnetem Deckel. Die Spulen sind zur Vermeidung von Kopplungen 
unter 90 Grad zueinander angeordnet. 

Drehko an eine Anzapfung des Pri­
märkreises. Sie dient der Lautstärke­
regelung. Zur optimalen Gleichlauf­
einstellung sind gleich zwei separate, 
jedem Paket des Zweigangdrehkos 
parallel geschaltete Korrekturdrehkos 
vorhanden. Als Rückkopplungsspule 
dient die Anodenspule der HF-Röhre, 
so daß der Rückkopplungsdrehko ein­
fach zwischen den Anoden von HF­
und Audionröhre liegt. 

Soweit alles prima, nur der Versuch 
einer Neutralisation ging gründlich da­
neben, hat man doch das Neutrodon 
zwischen Anode und Gitter der HF­
Röhre gelegt und somit die Gitter-An­
oden-Kapazität erhöht, anstatt sie -
wie es das Prinzip der Neutralisierung 
vorsieht - zu kompensieren! Doch 
dank der geringen Steilheit der RE 
064 kommt die Anordnung auch so 
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nicht ins Schwingen, und ein Drehen 
am Neutrodon bleibt ohne jede Wir­
kung. 

Der N F-Verstärker ist AC-gekoppelt. 
Die Koppelkondensatoren sind mit 
2000 cm nicht gerade üppig dimensio­
niert. Auf eine gute Baßwiedergabe 
legte man damals offensichtlich noch 
keinen großen Wert. Die richtigen Ar­
beitspunkte der Röhren werden durch 
Spannungsabfall an fest eingestellten 
Heizwiderständen erzeugt (ein einzi­
ger Widerstand mit Abgriffen). Nur die 
Endröhre erhält eine zusätzliche Git­
tervorspannung von -6 V. 

Entsprechend dem Aufbau, der Schal­
tungsart und der Röhrenbestückung 
ist die Empfangsleistung des Gerätes 
erwartungsgemäß gut. Damaliger 
Preis: 293,50 AM (Prohaska 1928). 
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Philips "Aachen Super D 57" 

Friedrich P. Profit, Karben 

Hier stelle ich Ihnen einen weiteren 
Philips Klassiker vor, den letzten, zu­
gleich aber besten Vertreter der kurz­
lebigen Baureihe der "Mono-Knopf­
Super' des Hauses Philips. Für den 
damaligen Käufer sicher sehr origi­
nell, jedoch technisch wenig zweck­
mäßig und für den Techniker des Han­
dels ein Greuel. 

gleichen Jahrganges unterscheidet er 
sich leistungsmäßig nur unwesentlich. 

Was ich über den berühmten Philips 
Aachen Super D 63 schon zu einem 
früheren Zeitpunkt schrieb (1 ], trifft für 
die Konstruktionsweise, Verdrah­
tungstechnik und weitgehend - wenn 
man von einer abweichenden Röhren-

-·-- -- -- .. _ -- -~ ..... ;- " .. ,;- ,, ' 

- '---- ----• •-"'-• ••••• '*'•• • ... ••H -~-

.. .-_."••9.J•••._,• .. L.1u1w1ar.,ir.nti.JIIII 

Bild 1 : Philips Aachen 057 mit ausgeklappter Skala. "Magisches Auge" und Skalenlämp­
chen werden über flexible Kabel versorgt, Zeiger und Wellenbereichsanzeige werden 
über Bowdenzüge angetrieben. 

Der D 57 ist der Klasse der Spitzenge- bestückung der Anfangsstufen ab-
räte zuzuordnen, sowohl bezogen auf sieht - auch die Schaltungstechnik zu. 
seine Empfangsleistung als auch auf 
seine ungewöhnlich gute Wiederga­
bequalität. Von seinem motorabge­
stimmten größeren Bruder (D 58) des 
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Hier wird noch eine Misch-Oktode (AK 
2) verwandt, die gegenüber der 
Misch-Hexode-Triode in Bezug auf 
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Bild 2: Im Gehäuse des D 57 geht es ziemlich eng zu. Für die Gleichrichterröhre war kein 
Platz mehr auf dem Chassis, sie befindet sich auf dem Netztrafo. Die Filter sind wie 
üblich bei Philips durch Einrollen abgeglichen. Sie sind praktisch nicht reparabel. 

Frequenzverwerfungen im Zusam­
menhang mit der Schwundregelung 
deutliche Nachteile hatte, was letzt­
endlich dem letzteren Konzept zum 
Durchbruch verhalf [2]. 

Um diesen Nachteil der Misch-Oktode 
zu umgehen, wurde diese Stufe im 
Kurzwellenbereich von der Schwund­
regelung abgetrennt. Der D57 hat eine 
überzeugend gute Kurzwellen-Emp­
fangsleistung und dank der auch hier 
angewandten 3-Dioden-Schaltung ei­
ne überzeugend gute Schwundrege­
lung. 

Natürlich regelt man bei Philips auch 
hier nicht die NF-Vorstufe. Die für die 
damaligen Verhältnisse überdurch­
schnittlich gute Wiedergabequalität 

184 

wird durch die Philips-gemäße, auf­
wendige Gegenkopplungs-Schal­
tungstechnik, den überdimensionier­
ten Ausgangsübertrager und den her­
vorragenden Lautsprecher mit Klang­
verteiler bestimmt. Die damalige 
Fachpresse vermerkte im Zusam­
menhang mit diesen Geräten eine bis 
dahin nicht gekannte Transparenz der 
Wiedergabe [3]. 

Als Abstimm-Anzeigeröhre fand eine 
AM2 in der zweiten Schaltungsvarian­
te Anwendung, d.h. ohne NF-Verstär­
kung, aber dafür mit höherer Anzeige­
empfindlichkeit. 

Der Mono- (grch.: einzige) Knopf: zu­
nächst, diese Bezeichnung trifft nur 
bedingt zu. Auf der linken Seite befin-
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Bild 3: Schnittzeichnung des "Mono-Knopf" 
aus dem Philips D53. Zum Mono­
Knopf des D57 bestehen geringe Un­
terschiede. Sie vermittelt aber einen 
guten Eindruck, welch mechanische 
Aufwand getrieben wurde. 

det sich ein Knebelschalter für die Um­
schaltung der Wellenbereiche, auf der 
gegenüberliegenden Seite die Um­
schaltung der Bandbreiten und des 
Tonabnehmeranschlusses. Bewegen 
wir den zentral angeordneten Bedie­
nungsknopf vertikal, so wird es lauter 
oder leiser, eine horizontale Bewe­
gung verändert die Klangfarbe (das ist 
keine Tonblende!). 

Eine Drehung des Knopfes dient zu­
nächst der Grob- und in entgegenge­
setzter Drehrichtung der Feinabstim­
mung. 

Ein bekannt schlimmes Thema sind 
die Lautstärke- und Klangregeler, da 

Funkgeschichte Nr. 97 (1994) 

Rundfunkempfänger 

seit Jahrzehnten nicht mehr als Er­
satzteile erhältlich. Hier hilft nur vor­
sichtiges Aufbohren des Gehäuses 
und die Anwendung von entsprechen­
den Sprays, um diese wieder in 
brauchbaren Zustand zu versetzen. 

Das Antriebsprinzip entspricht genau 
jenem einer traditionellen Fahrradklin­
gel. Der Mono-Knopf ist eine mecha­
nisch aufwendige Konstruktion. 

Nicht wenige Restaurateure halten die 
der Anodenwicklung des Netztrafos 
parallel geschalteten Kondensatoren 
für überflüssig. In den Philips-Geräten 
der damaligen Zeit finden Sie nur ei­
nen einzelnen Kondensator, ersetzen 
Sie diesen unbedingt mit möglichst 
genauem Wert. Falls Sie ungläubig 
sind, messen Sie ohne diesen Kon­
densator einmal oie beiden Anoden­
Wechselspannungen an den Gleich­
richterröhrenanoden. 

Die Abgleichmerkmale sind mit jenen 
des D 63 (1) übereinstimmend. 

Die Restauration eines derartigen, 
technisch aufwendigen Gerätes ist 
nur Fortgeschrittenen empfohlen. 

Literatur 
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DOK37 

Autor widersprach der Veröffentlichung 
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Blaupunkt 1053 Typ "Wien" 

Gerhard Ebeling, Braunschweig 

Was ist denn so interessant an dem 
kleinen Bakelit-Radio von 1953, daß 
es in der FUNKGESCHICHTE er­
wähnt wird? Sechs Röhren, kleiner 
Lautsprecher, 6(8) Kreise, K, M, L, 
UKW, 239,- DM - das kann es ja wohl 
nicht sein. 

Ungewöhnlich sind 
die Mischstufe und 
das "Magische Au­
ge", das ein "Magi­
scher Strich" ist. So­
weit mir bekannt ist, 
hat der "Wien" als 
einziges deutsches, 
mit E-Röhren be­
stücktes Tischgerät 
für Wechselstrom­
betrieb eine DM70 
zur Abstimmanzei­
ge. 

Erinnern wir uns: 
Die normale Ein-

durch wollte man Kosten sparen. Her­
aus kam folgende Lösung: Eine EC92 
arbeitet bei UKW als selbstschwin­
gende Mischröhre und bei AM als Os­
zillator. Die UKW-ZF wird von einer 
EF85 verstärkt, die bei AM als Misch­
röhre wirkt. Dazu wird das Oszillator-

gangsschaltung ei- Bild 1: Blaupunkt Typ "Wien", Baujahr 1953 
nes kombinierten 
AM/FM - Empfän-
gers jener Tage hatte eine selbst­
schwingende Mischstufe für UKW 
(meist eine EC92) und für AM eine 
multiplikativ arbeitende Mischstufe, 
bestehend aus einer Triode und einer 
Heptode (ECH81 ). Bei AM-Betrieb 
war die EC92 abgeschaltet, und bei 
FM-Betrieb war die Triode der ECH81 
ohne Funktion. Blaupunkt hat nun ei­
ne Schaltung gesucht, bei der immer 
alle Röhrensysteme arbeiten. Da-
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signal dem Bremsgitter der EF85 zu­
geführt. Bei UKW ist das Bremsgitter 
wie üblich geerdet. Ungewöhnlich ist 
auch der Umschalter in der ZF-Stufe. 

Diese Schaltungstechnik in den HF­
und Mischstufen findet sich auch in 
den Geräten "Roma" und "Bombay" 
des Baujahres 1953, die allerdings ei­
ne EM80 als Abstimmanzeige enthal­
ten. 
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Rundfunkgeräte 

Stelle eines Sockels Drähte, die es 
gestatteten, die Röhre ohne Fassung 
direkt in die Schaltung zu löten. Das 
Steuergitter ist mit der Regelspan­
nung verbunden. Dadurch wird der 
"Magische Strich" bei stark einfallen­
den Sendern kurz und bei schwachen 
Sendern lang. Man stimmt also immer 
auf geringste Helligkeit ab. Die DM70 
ist eine direkt geheizte Röhre und be­
nötigt nur einen Heizstrom von 25 mA 
bei 1,4 V. Sie wird aus der 6,3-V-Heiz­
wicklung über einen kleinen Vorwider­
stand versorgt. Zwischen der Regel­
leitung und dem Gitter der DM70 liegt 

Bild 3: Skala mit "Magischem Strich" DM70 ein Siebglied, das eventuelle Brumm-

(81 a -- Anode . ~ (81 
( Leuchtsch 1rm) a 

t t 

6 

7 
8 

t 
O Steueroitter 141 

1,((Ausschnitt) ~ 

11 111 

kein 
Sender 

Ug=O 

r.chwacher 
Sender 

=-s ... -av 

l=O 

dunkel 

=-8 .. . -13V 

Q 
O a (L) 

Sy• temaufliuu und Funktion der Anzeigeröhre DM 70/DM 71. 
Die Röhre DM 70 i•t unge•ockeh. 

Bild 4: Funktionsweise und Ansicht der DM70 (Aus Ratheiser: Röhrenhandbuch 1955) 

Wollte man die Geräte der unteren 
Preisklasse mit einer Abstimmanzeige 
ausrüsten, so mußte auch hier eine 
kostengünstige Lösung gefunden 
werden. Die DM70 war mit einem Ein­
zelhandelspreis von 7,- DM die billig­
ste Abstimmanzeigeröhre. Zudem 
war die Röhre einfach einzubauen 
und anzusteuern. Die DM70 hat an 
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einstreuung von der Regelspannung 
fernhält. 

Sowohl die Mischschaltung als auch 
die DM70 als Abstimmanzeige schei­
nen sich nicht bewährt zu haben. 
Schon im darauffolgenden Modelljahr 
hatten die Blaupunktgeräte wieder die 
Standardbestückung. 
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Der VHF-Empfänger AUTOPHON E-628 

Rudolf J. Ritter, Rheineck 

Bereits 1945 hatte AUTOPHON im 
Auftrag der Kriegstechnischen Abtei­
lung des Eidg. Militärdepartementes 
den VHF-Empfänger E 46 entwickelt. 
Er lehnte sich an die Bauprinzipien 
des Allwellen-Empfängers E 44 an, 
war aber als Netzempfänger ausge­
legt und unter anderem mit der EF 50 
bestückt. Doch er war dem echten 
Bedarf der Truppe voraus; weil die 
breite Verlegung des taktischen Funk­
verkehrs im Truppenkörper ins VHF­
Militärband erst bevorstand, blieb es 
bei einer Vorserie von 10 Stück. 

Gegen Mitte der 50er Jahre konnten 
die Aufklärungs- und Überwachungs­
organe der Truppe nicht länger ohne 
VHF-Empfänger bleiben. AUTO­
PHON erhielt deshalb den Auftrag·, 
nach den Bauprinzipien des Kurzwel­
len-Empfängers E-627 ein Gerät zu 
entwickeln, welches das breite Band 
von 20 bis 180 MHz abdeckte. Das 
AM-Flugfunkband 100-150 MHz war 
mit zu erfassen. Deshalb erhielt das 
Gerät neben der breitbandigen ZF­
Kette auf 10,7 MHz eine zweite Fre­
quenzumsetzung auf eine schmal-

.... 
~ftldl 

-· 
Bild 1: VHF-Empfänger E-77, Gesamtansicht (baugleiche, zivile Version des E-628) 
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Kommerzielle Geräte 

Bild 2: VHF-Empfänger E-628, Gesamtansicht Chassis 

bandige Kette auf 1,6 MHz. Beide wa­
ren für amplituden- und frequenzmo­
dulierte Signale ausgelegt. Als Netz­
empfänger war der E-628 mit Noval­
Röhren bestückt. Indes war mit dem 
Zerhackergerät des KW-Empfängers 
E-627 auch der Betrieb an Sammlern 
von 6 oder 12 V möglich. Dieses ge­
hörte aber nicht zur Ausrüstung. 

Der Empfänger mit Betriebszubehör 
und Reservematerial wurde in einer 
hölzernen Transportkiste verschoben, 
welche 40 kg auf die Waage brachte. 

194 

Zur Ausrüstung gehörte reichhaltiges, 
von AUTOPHON entwickeltes und ge­
bautes Antennenmaterial. Neben ein­
fachen Falt-Dipolen waren auch ge­
diegene Richtantennen vorhanden. 
Das Material - zwangsläufig volumi­
nös - war in zwei weiteren Transport­
kisten verpackt. Die vollständige Emp­
fang san lag e E-628 wies mit den 
Richtantennensätzen 60-105 MHz 
und 105-180 MHz eine Masse von 140 
kg auf. 
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Hauptdaten 

- Frequenzbereich 

- Antenneneingang 
- Betriebsarten 

- Zwischenfrequenz 

mit 2. Umsetzung 

- Empfindlichkeit 
- Stromversorgung 
- Schwundausgleich 
- HF-Verstärkung 
- Rauschsperre 

- Nachentzerrung 

20 ... 180 MHz in 6 Bändern 

50 ... 70 n unsymmetrisch 
AM und FM umschaltbar 

10,7 MHz mit± 75 kHz Bandbreite 

Kommerzielle Geräte 

Bild 3: 

VHF-Empfänger E-628, 
Teilansicht von Drehko 
und Spulenrevolver 

1,6 MHz mit± 25 / ± 8 kHz Bandbreite 

20 .. . 100 MHz< 2 µV, 100 ... 180 MHz< 5 µV 
110 ... 250 V, 50 Hz, 75 VA 
abschaltbar 
stufenlos einstellbar 
stufenlos einstellbar 

in 3 Stufen einstellbar auf 0, 75, 230 µs 
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Die Vorkreise und der 1. Oszillator­
kreis waren zur Verringerung der 
schädlichen Wirkung der Röhren- und 
Schaltkapazitäten erdfrei aufgebaut 
und mit erdsymmetrischen Drehkon­
densatoren abgestimmt. Damit entfie­
len auch die der Kreisgüte abträgli­
chen Schleifkontakte an den Rotorpa­
keten. 

Wegen des Tiefpaßcharakters der 
Kopplung waren dem ersten Vorkreis 
ein Hochpaßfilter 20 MHz sowie 
Sperrkreise für die Zwischenfrequen­
zen 10,7 und 1,6 MHz vorgeschaltet. 

Die Eingangsstufe war mit einer ECC 
84 in Gascode-Schaltung, der 1. Os­
zillator zur Erreichung guter Fre­
quenzstabilität mit einer ECC 85 in 
Gegentaktschaltung bestückt. Eine 
EF 80 diente als 1. (additive) Misch­
stufe. Im AM-Betrieb wurde in der 2. 
ZF-Röhre durch additive Zumischung 
einer Quarzfrequenz von 9, 1 MHz die 
2. Zwischenfrequenz von 1,6 MHz ge­
bildet. 

Der herausragende Entwurf dieses 
Empfängers verdient, auch einige Be­
sonderheiten der Fertigung zu erwäh­
nen. Unser Mitglied Hans Bolleter, 
Richterswil, war als junger Ingenieur 
an der Entwicklung beteiligt und weiß 
zu berichten: 

"Wie bei den Vorgängergeräten E44, 
E45, E46 und E-627 wurden die Dreh­
kondensatoren, der Skalenantrieb 
samt Skala und die Spulenrevolver im 
eigenen Haus gefertigt. Der letztere 
war mit keramisch isolierten Massiv­
Silberkontakten versehen, denen auf 
dem Chassis ein Satz rhodiumplattier-

Funkgeschichte Nr. 97 (1994) 
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ter Blattfedern aus Bronze gegen­
überstand. Auch heute - nach mehr als 
35 Jahren - ist die Kontaktgabe an 
meinem Gerät so geräuschfrei und 
zuverlässig wie seinerzeit bei der Ab­
nahme im Werk. 

Um die verlangte Eichgenauigkeit zu 
erreichen, wurde die Linearskala im 
Prüffeld individuell geteilt. Zu diesem 
Zwecke wurde die Bewegung des 
Skalenantriebes mechanisch auf die 
Teilmaschine übertragen, wo der Ska­
lenstreifen eingespannt war. Am Emp­
fängereingang wurde ein quarzge­
nau es Frequenzspektrum einge­
speist. So genügte es, die Abstim­
mung sorgfältig durchzudrehen· und 
bei jeder Schwebungslücke mit Ta­
stendruck den Gravierstichel auszulö­
sen. 

Die Beschriftung wurde in einem ge­
sonderten Arbeitsgang auf der Gra­
viermaschine angebracht." 

Der Empfänger wurde für die Kriegs­
technische Abteilung in einer Serie 
von 180 Stück gebaut und kam 1957-
1959 zur Truppe. 

Für Sonderzwecke wurden ferner in 
geringer Stückzahl die Versionen E-
630 und E-631 gefertigt, deren Fre­
quenzbereich bis 300 MHz reichte. 
AUTOPHON fertigte ferner die bau­
gleiche zivile Version E-77, welche bei 
den Schweizer PTT-Betrieben, in 
Spanien und in Kolumbien Absatz 
fand. 

Das Antennenmaterial wurde 1989 in 
Oensingen liquidiert, die Geräte 1991 
in Meiringen. Letztere gingen wie fri-
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sehe Semmeln weg. So ist zu erwar­
ten, daß sie nicht nur Sammlungen 
zieren, sondern auch als Betriebsge­
räte überleben werden. 

Mit diesem Beitrag ist die Beschrei­
bung der selbständigen Militär-Nach­
richten empf änger der Schweizer 
Fernmeldeindustrie aus den Jahren 
1937-1957 in der FUNKGESCHICH­
TE vollständig und abgeschlossen.1 

Quellen: 
- Beschreibung zu VHF-Empfangsanlage 

E-628, 1955 (deutsch/französisch) 

•• 

- Beschreibung zu VHF-Antennenausrü­
stung (60-105 MHz, 105-180 MHz, 85-
150 MHz und 150-300 MHz) für die Emp­
fänger E-628, E-630 und E-631, 1956/57 
( deutsch/französisch) 

- Revisionsanleitung zu VHF-Empfangs-
anlage E-628, Dezember 1955 (deutsch) 

(alle verfaßt und herausgegeben von AU­
TOPHON AG, Solothurn). 

Die Bilder sind Werkaufnahmen, welche AS­
COM Management AG, Solothum, freundli­
cherweise zur Verfügung stellte. 

Die Schaltbilder sind der Gerätebeschrei­
bung entnommen.2 

Ubermittlungs-Materialshop in Meiringen 

Die Kriegsmaterialverwaltung teilt mit, daß 1994 kein groß angelegter Liqui­
dationsverkauf stattfinden wird. 

Hingegen wird ab Mai 1994 als Versuch im 

Eidgenössischen Zeughaus, _ _ __ _ (Mei-
ringen liegt in der Nähe des Brienzer Sees) 

jeweils am Mittwoch ein "Liquidations-Shop" geöffnet sein, wo Einzelpersonen 
gegen Barzahlung Material in Kleinmengen kaufen können. 

Auskünfte über verfügbares Material können Sie jeweils am Dienstag unter der 
Telefonnummer . erfragen. 

Reservierung oder Postversand von Material ist nicht möglich. 

Info: R.J. Ritter, CH-Rheineck 

1 s. FUNKGESCHICHTE Nr. 61 , S. 5-7: Allwellen-Empfänger E39. FUNKGESCHICHTE 
Nr. 63, S. 11-13: Allwellen-Empfänger E41. FUNKGESCHICHTE Nr. 68, S. 11-13: 
Allwellen-Empfänger E44. FUNKGESCHICHTE Nr. 65, S. 23-25: Kurzwellen-Empfänger 
E-627 

2 Anm. d. Red.: Das Schaltbild des E-628 liegt vor, kann aber in dem kleinen Format der 
FUNKGESCHICHTE nicht gedruckt werden. 
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DKE43GW 
Gerhard Ebeling, Braunschweig 

Genau genommen gibt es den DKE 43 
überhaupt nicht. Einerseits ist er nur eine 
Variante des normalen DKE1 und anderer­
seits ist er so selten, daß ich noch keinen 
gesehen habe. 
Und doch muß es ihn gegeben haben: In 
einer Mitteilung der Wirtschaftsstelle der 
deutschen Rundfunkindustrie (WDRI) im 
Jahre 1944 an die Reparaturwerkstätten 
wird auf die kriegsbedingten Schaltungsän­
derungen hingewiesen2. 
Durch die Rohstoffverknappung mußte die 
Netzdrossel eingespart werden. Dies zog 
mehrere Schaltungsänderungen nach sich: 
Die Netzdrossel wurde durch einen Wider­
stand von 2,5 kQ (R10) ersetzt, die Elkes 
(CS, C9) wurden von 4 µF auf 6 µF vergrö­
ßert. Der einstellbare Widerstand zur Erzeu­
gung der Gitterspannung liegt nicht mehr 
zwischen den Fußpunkten der beiden Elkes, 

R2 

CS 
A; 

, 2 

E 

ci CJ 

Rundfunkgeräte 

sondern ist durch einen Festwiderstand von 
300 Q ersetzt (R6) und liegt zwischen ihrem 
gemeinsamen Minuspol und Masse. Durch 
die schlechtere Siebung mußten zusätzliche 
Siebmittel für die Anode der Triode und das 
Bremsgitter der Tetrode vorgesehen werden 
(AS= 10 kQ, R9 = 50 kQ, C10 ... 2 x 0,25 µF). 
Der Überbrückungskondensator von 0,9 µF 
über R6 fällt weg. 
Eine weitere Änderung wurde in der Anten­
nenankopplung vorgenommen: Die dritte 
Antennenbuchse mit dem Verkürzungskon­
densator (300 pF) fällt fort. Dafür ist zusätz­
lich ein Kondensator von 5 nF (C1) zwischen 
Erdbuchse und Chassis eingebaut. Das er­
möglicht Empfang ohne eine Erdverbin­
dung. Die erste Serie des neuen DKE wurde 
noch mit drei Antennenbuchsen ausgelie­
fert. Die Buchsen A2 und A3 waren dabei 
kurzgeschlossen. 

ML 

R9 RIO 

• ~ 

c,o CB 

R6 

Bild 1: Schaltbild des DKE 43 GW. Alle im Text nicht erwähnten Werte sind gegenüber dem 

1 Im "Lange" wird er als DKE 38 GW (Ausführung II) bezeichnet 

2 Der Rundfunkhändler, Oktober 1944, S. 250 
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Sammeln 

Wehrmachtgeräte -
die letzten Reste kursieren am Markt 
Conrad H. von Sengbusch, Hamburg 

Der Generationswechsel in der Sam­
melszene hat sich vollzogen. Die letzten 
"Oldtimer" haben sich von ihren Schät­
zen getrennt oder sie an ihre Kinder wei­
tervererbt. Am Sammlermarkt stagniert 
das Angebot, und es kursiert das, was 
übrig blieb: 

Es werden nun Geräte nachgeschoben, 
die als Originale einen erheblichen Wert 
hätten, die aber nur noch die äußeren 
Umrisse mit der ursprünglichen Ausfüh­
rung gemein haben. 

Diese Geräte wurden in der Notsituation 
der unmittelbaren Nachkriegszeit aus 
vorhanqenen Wehrmachtgeräten ent­
wickelt. Neukonstruktionen waren uns 
bekanntlich von den Alliierten verboten . 

Da gibt es z.B. den Tom. E. b mit P2000-
Bestückung, da sorgt ein aufgefundener 
'Wanz" (Wellenanzeiger) für Aufregung 
in der Szene, immer wieder werden gün­
stige FuG 16/17 F3 angeboten, und neu­
lich sah ich sogar ein unbekanntes Rück­
wärtswarngerät im Kleinstformat, das 
selbst im ''Trenkle" nicht erscheint und 
von der AEG nach dem Krieg als Kleinos­
zillograf vertrieben wurde. 

Bei der Durchsicht des Archivmaterials 
der Zentraltechnik des NWDR, das über 
den Zeitraum 1945 - 1957 erhalten blieb, 
fand ich noch mehr solcher Exoten. Da 
lebt die Zeit der umgebauten "Wanz", 
Tom. E. b, Umformer, Tonschreiber und 
Sichtgeräte wieder auf und ist in Bildern, 
Meßreihen, Schaltungen, Prüfprotokol­
len und Originalprospekten dokumen­
tiert. 
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So stellt sich die Frage: Was lohnt sich 
von den umgebauten Exoten zu erwer­
ben, was nicht? Die Entscheidung muß 
jeder für sich treffen: Der Torn.E.b wurde 
ab 1947 beim NWDR als "Prov. Kontroll­
empfänger'' eingesetzt. Dazu wurde das 
Gerät auf Netzbetrieb umgebaut und be­
kam die Röhrenbestückung 3 x RV 12 P 
2000 und 1 x AL 12 P 10. Im Braunbuch, 
das alle Geräte der Sendeanstalten ver­
zeichnete, wurde der Empfänger als B-E 
18 und das zugehörige Netzteil als B-E 
1 Sz geführt. Das Netzteil, das nicht in 
den Batteriekasten eingebaut wurde, 
enthält nur den Netztrafo, eine AZ 11 und 
einen Lautsprecher. Bei der kritischen 
Durchsicht der geänderten Schaltung 
fällt auf, daß außer der Spulentrommel, 
dem Drehkondensator und dem Versor­
gungsstecker nur ganz wenig Grundsub­
stanz erhalten blieb. Mit dem Umbau 
wurde eine Firma Elektro-Apparatebau, 
Radio Schmidt, beauftragt, wo, ist nicht 
vermerkt. Ein solches Gerät werden Sie 
wohl kaum in den Originalzustand zu­
rückbauen können und wollen. 

Der "Wanz" zählt zu den gesuchten, sel­
tenen Geräten. So ist es kein Wunder, 
daß danach intensiv gefahndet wird. Ab 
und an tauchen nun wieder Frequenz­
ganganzeiger für Tonfrequenz, Typ RF a, 
auf, die den Urvater 'Wanz" in den Um­
rissen noch erkennen lassen. Diese Ge­
räte wurden im ELEKTRO-INSTITUT, 
INSTITUT FÜR ELEKTROMEDIZIN , 
HOCH- UND NIEDERFREQUENZ­
TECHNIK GMBH, Bredeneek bei Preetz 
in Holstein, aus Wanz-Geräten neu auf­
gebaut. Mit dem ursprünglichen "Wanz" 
haben diese Wobbler und Oszillografen 
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Sammeln 

aber nur noch das Ge­
häuse gemeinsam. Der 
Autor bekam von den 
NATIONAL ARCHIVES 
in Wash. Originalfotos, 
die unmittelbar nach 
der Kaperung von U 
505 gemacht wurden 
und die den "Wanz" im 
Horchraum zeigen. Der 
Vergleich mit dem 
Wobbler zeigt, daß kein 
Bedienknopf, keine 
Buchse, kein Schild, ja 
nicht einmal die Einfas­
sung der Sichtröhre 
mehr dem Original ent­
sprechen. Selbst die 
Röhrenbestückung wur­
de so geändert, daß zi­
vile und kommerzielle 

Bild 1 :Ukw. E. e mit RV 12 P 2000. serienmäßige Kriegs­
oder Nachkriegsfertigung bzw. kommerzieller Um-
bau Foto: R. Neumann 

Röhren zugleich verwendet wurden. Dr. 
Kroebel, der Konstrukteur des 'Wanz", 
erkannte nach dem Krieg die Zeichen der 
Zeit: Sein während des Krieges nach 
Preetz verlagertes Labor wurde zu ei­
nem Institut der Universität Kiel. Hier 
bauten u.a. Studenten aus kommerziel­
len Restbeständen Meßgeräte für die In­
dustrie und sonstige Anwender, wobei 
nebenbei der Frequenzanzeiger ent­
stand. Der Rückbau dieser Geräte dürfte 
auch versierten Wiederaufbauern 
Schwierigkeiten machen. 

Öfters findet man preiswerte FuG 16/17-
Anlagen, die nach dem Krieg bei der 
Crailsheimer Firma Ing. Huber & Bren­
del, Radiotechnisches Laboratorium, für 
die Verwendung bei der Polizei auf FM 
umgebaut wurden. Vorsicht! Hier ging 
der Umbau tief in die Substanz: Das Be­
dienteil wurde wesentlich verändert, eine 
Reaktanzröhre kam hinzu, selbst die Auf­
hängerahmen wurden verändert und da­
bei Kabelschwänze und Anpaßdosen 
entfernt. Von diesen Geräten kann man 
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höchstens noch das Gehäuse verwen­
den, das "nur" eine neue Lackierung er­
hielt. Diese Geräte wurden zu Tausen­
den ausgeschlachtet. Da sie aber in 
Großserie gebaut wurden, gibt es noch 
genügend Sender- und Empfängerbau­
steine. Nur nach den Bedienteilen und 
Einzelteilen für den ähnlich aufgebauten 
"Marine-Fritz", Lo 10 UK 43, muß man 
lange suchen. 

Auch vom Ukw. E. e, der in großer Stück­
zahl original erhalten blieb, tauchen nun 
einzelne Geräte auf, die mit RV 12 P 
2000 bestückt sind. Es ist anzunehmen, 
daß es sich hier um Originale handelt, die 
nach dem Krieg in der DDR aus noch 
vorhandenen Restbeständen aufgebaut 
wurden. Die Verdrahtung soll sehr sau­
ber ausgeführt sein, so daß ein Umbau 
auszuschließen ist. Vielleicht waren die­
se Geräte auch späte Muster aus den 
letzten Kriegstagen, die erhalten geblie­
ben sind. Hier wird noch geforscht. Sol­
che Geräte also in jedem Fall aufheben! 
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Die Meinung 

Röhrenradios ohne digitale Zukunft? 
Martin Fehrle, Karlsruhe 

Viele Sammler begnügen sich damit, 
ihre Geräte möglichst im originalen 
Zustand, also unverbastelt in ihr Regal 
zu stellen. Für sie ist die Funktion der 
Geräte zweitrangig. Es gibt aber auch 
Sammler, denen es ein Anliegen ist, 
ihren Geräten wieder Töne zu entlok­
ken. Unter diesen Sammlern gibt es 
diejenigen, die peinlichst darauf ach­
ten, nur Originalteile in ihre Geräte 
einzubauen. Anderen hingegen 
macht es nichts aus, defekte Teile 
durch moderne zu ersetzen. Hauptsa­
che das Gerät spielt wieder, möglichst 
so, als ob es gerade gekauft wurde. 
Wenn das Äußere zusätzlich wie aus 
dem Laden aussieht, ist alles bestens. 
Ich zähle mich zu der letzten Gruppe, 
zumal ich mein Sammlergebiet auf die 
Jahre 1950 bis 65 eingeschränkt ha­
be. Mir bereitet es Freude, wenn das 
Gehäuse des Geräts wie neu aus­
sieht, es innerlich gut erhalten und 
elektrisch im funktionsfähigen Zu­
stand ist. Ich habe keine Probleme 
damit, etwa einen Kondensator Jahr­
gang 1993 einzubauen, um elektrisch 
die richtigen Werte zu erhalten. Es 
versteht sich von selbst, daß wesent­
liche Bauteile, etwa der Lautsprecher, 
Transformatoren oder Motoren, origi­
nal sein müssen. 

Wir Sammler haben, falls wir unsere 
Geräte betreiben wollen, Glück - zu­
mindest im Moment noch. EsgibtSen­
der in Hülle und Fülle auf allen Wellen-

* FUNKGESCHICHTE Nr. 95 (1994), S. 94 
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bereichen. Damit kann sowohl eines 
der frühen Radios aus den zwanziger 
Jahren erklingen als auch ein recht 
modernes Gerät, das Mitte der sech­
ziger Jahre das Licht der Welt erblick­
te. 

Aber am Radio-Horizont erscheinen 
neue Zeichen, digitaler Rundfunk ist 
angesagt. Der meisten Radiohörer 
Freud und des Sammlers Leid? Was 
wird uns erwarten? Ich ahne zumin­
dest im UKW-Bereich das endgültige 
"Out" für den analogen Rundfunk. 
UKW, das ist mein Bereich, denn die 
Radios nach 1950 können alle UKW 
empfangen. Immer wieder schalte ich 
mit Freude eines meiner Radios ein 
und bin über den Klang, der oft nahezu 
so gut ist wie der meiner Hifi-Anlage, 
begeistert. Wird das bald ein Ende 
haben? Kann ich nicht mehr mit der 
Motorelektronik meiner Geräte auto­
matisch Sender suchen? Wird zumin­
dest der Mittelwellenbereich analog 
bleiben?* 

Fragen über Fragen, auf die ich bisher 
keine eindeutige Antworten erhalten 
habe. Wird das UKW-Band zukünftig 
digital beschickt? Wird der Lautspre­
cher dann in binären Codes quäken? 
Oder um meine Spekulationen auf die 
Höhe zu treiben: Sogar die ersten 
UKW-Radios, Baujahr 1950 empfan­
gen digital. Ein winzig kleiner Elektro­
nikbaustein, unter dem Chassis ver-
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steckt, sorgt nach dem Ratiodetektor 
wieder für analogen Supersound. 

Wer unter uns Sammlern weiß, was 
die Zukunft bringen wird? Sicherlich 
machen sich viele unter uns über das 
digitale Radio Gedanken. Ein Trost 
bleibt: Wenn analog zukünftig gar 
nichts mehr geht, wird an den NF-Teil 

Unbekanntes Radio 
Vor einiger Zeit erwarb ich das auf 
dem Foto abgebildete Tonvasenradio 
inclusive des daneben stehenden 
Fragmentes. Es handelt sich um ein 
Allstromgerät mit drei Wellenberei­
chen der Firma UBA, welche mir und 
meinem Bekanntenkreis völlig unbe­
kannt ist. Die Vase bildet das Gehäu­
se für das Radio und den Fuß der 
Stehlampe. Anders als bei der Rondo­
Zauberdose von L TP ist der Lautspre­
cher nicht in der Vase untergebracht, 
sondern befindet sich oben in dem 
leider nicht mehr vorhandenen Lam­
penschirm. 

Die Bauteile sind aus deutscher Pro­
duktion (größtenteils von . Frako und 
Neuberger). Auf einigen Bauteilen ist 
1949 aufgedruckt. Die Skala ist von 
Hand gezeichnet. 

Ich bitte alle Sammlerkollegen, mir bei 
der Identifizierung zu helfen. Beson­
ders dankbar wäre ich für einen 
Schaltplan, ohne den die Reparatur 

Wer kann helfen? 

- den logischerweise alle lautspre­
cherbestückten Radios haben - ein 
moderner Digitalempfänger mit Digi­
tal-Analog-Wandler angeschlossen. 
Damit klingen unsere Radios zumin­
dest auf der Stellung "Tonabnehmer" 
super. Aber das ist nicht das, was 
unsere Sammlerherzen erfreuen wird! 

kaum möglich ist. Sehr hilfreich wäre Bild 1: Tonvasenradio als Stehlampe 
eine zeitgenössische Abbildung, da-
mit ich den fehlenden Lampenschirm 
ersetzen kann. Unkosten ersetze ich Dietmar Moews, 
gern. 
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Literatur 

Reinhard Schneider 

Hinter den Kulissen des Rundfunks 

Herausgegeben vom Bayerischen Rundfunk, Buchendorfer Verlag München, 
ISBN 3-927984-25-6, 22,- DM, im Buchhandel erhältlich. 

Nach der UKW-Story, die nur einen 
kurzen Ausschnitt aus der Rundfunk­
geschichte beschreibt, legt der Autor 
(Jg. 1922) nun auf 130 Seiten seinen 
beruflichen Werdegang vom ersten 
Tag beim Rundfunk im Sommer 1946 
bis zu seinem Eintritt in den Ruhe­
stand 1985 dar. 
In diese Zeit fielen wichtige Rundfunk­
Ereignisse, wie der Beginn des UKW­
Zeitalters, der Beginn des Fernse­
hens, der Beginn von Stereo-Rund­
funk, die Einführung des Farbfernse­
hens, Bau von Funkhäusern, Aufbau 
von Sendernetzen und Errichtung von 
Großsendern. 
Der Autor, der die Entwicklung han­
delnd und beobachtend über 40 Jahre 
begleitet hat, beschreibt die Begeben­
heiten aus erster Hand. Sein beson­
deres Interesse galt immer auch der 

Die UKW-Story 

historischen Aufarbeitung und schrift­
stellerischen Betätigung. 
Seine Kompetenz zeigt sich an folgen­
der Aufzählung: 
Reinhard Schneider war Mitarbeiter 
bei der Einrichtung des Deutschen 
Rundfunkmuseums und der Abteilung 
Nachrichtentechnik im Deutschen 
Museum. Bis heute ist er Mitglied bei­
der Vereine. Lange Jahre war er Vor­
sitzender der Arbeitsgruppe "Ge­
schichte der Rundfunktechnik" der 
technischen Kommission der ARD 
und Sprecher der Fachgruppe "Tech­
nik" im Studienkreis Rundfunk und 
Geschichte e.V. 
Zahlreiche Abbildungen illustrieren 
die ca. 20 Hauptkapitel. Aufgelockert 
wird die Materie durch zahlreiche Hi­
störchen und wahre Begebenheiten. 
Mein Urteil: Sehr empfehlenswert! 

Gerhard Ebeling 

Durch ein Versehen ist in der letzten FUNKGESCHICHTE die Bestelladresse 
für die UKW-Story nur unvollkommen abgedruckt worden. Dieser Fehler sei 
hiermit korrigiert. 
Beim 3-R-Verlag existiert noch ein Restbestand des Buches "Die UKW-Sto­
ry" von Reinhard Schneider (s. FUNKGESCHICHTE Nr. 66, S. 30). Der Ver­
lag räumt unseren Mitgliedern einen Sonderpreis von 9,90 DM incl. Versand­
kosten ein. Der Ladenpreis beträgt 29,80 DM. Der Lieferung liegt eine Rech­
nung bei. 
Richten Sie bitte Ihre Bestellung an: Herrn 

Berlin. 
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Nachdrucke 

Wenn Sie vor kurzem eines der 
besten Bücher über die Technik 
des Vorkriegs-Fernsehens, das 
Buch "Das Fernsehen" von Kurt 
Lipfert, hätten haben wollen, so 
hätten Sie dafür in einem der be­
kannten Antiquariate DM 300,­
bezahlen müssen (in einem aktu­
ellen Katalog wird es jetzt sogar 
für DM 600,- angeboten!). Ein 
Radio-Katalog von 1925 mit 100 
Seiten Umfang, die meisten da­
von behandeln die Grundlagen 
der Rundfunktechnik und Einzel­
teile, kostet DM 400,-. Wenn Sie 
nicht der Besitz eines meist nur 
noch mit Vorsicht zu benutzen-
den Originals "anmachr, wenn Sie nur 
an der Information in normal benutz­
barer Art interessiert sind, können Sie 
es auch billiger haben. Unser Mitglied 
Otmar Freundlieb, Inhaber des Ver­
lags Historischer Technikliteratur, 
macht's möglich. Er investiert viel (ei­
genes) Geld, um preisgünstige Nach­
drucke in hervorragender Qualität her­
zustellen. Der "Lipferr kostet bei ihm 
nur DM 28,-, und ein Katalog von 1925 
istfür DM 12,- zu haben. Auf bestimm­
te Neuerscheinungen (darunter der 
"Lipferf und die wohl beste Röhrenda­
tensammlung, der Röhren-Codex von 
1951, erhalten GFGF-Mitglieder so­
gar noch einen Rabatt von 20% ! Billi­
ger geht es wohl nicht mehr! Warum 
kaufen dann eigentlich mehr Außen­
stehende als GFGF-Mitglieder die 
Nachdrucke? Warum schreiben mir 
viele Mitglieder Briefe mit der Bitte um 
Information oder das Schaltbild zu die­
sem oder jenem Gerät, die sie be-
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Literatur 

Das Bild zeigt Otmar Freundlieb auf seinem 
Stand wärend der Jahres-Hauptversammlung 

quem aus einem Nachdruck der Re­
gelien-Schaltungshefte, dem Nach­
druck des Telefunken-Werkstattbu­
ches oder einem Katalog-Nachdruck 
hätten entnehmen können? Vielleicht 
muß man sie erst auf die Möglichkeit 
aufmerksam machen. Dies sei hiermit 
geschehen. Über 220 Titel weist der 
Verlagsprospekt von Otmar Freund­
lieb auf, der der letzten Ausgabe der 
FUNKGESCHICHTE (Nr. 96) beilag 
(Neumitglieder müssen ihn ggf. bei 0. 
Freund lieb, 45699 
Herten, anfordern). Schauen Sie doch 
mal rein in den Prospekt. Nur wenn die 
Nachdrucke gekauft werden, kann Ot­
mar Freundlieb neue drucken. Und 
das wirkt sich auch auf die Preise für 
Originale in den Antiquariaten aus! 
Aber selbst wenn ich alle angebote­
nen Bücher im Original hätte, würde 
ich für den täglichen Gebrauch die 
Nachdrucke kaufen. 

Otto Künzel 
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Ausstellungen 

Radio-Nostalgie-Ausstellung 

Mit einer großen Jubiläumsschau 
würdigten Hanna und Hagen Pfau den 
Beginn des Rundfunkzeitalters in 
Leipzig vor 70 Jahren. Die Ausstellung 
lief vom 1 . März bis 17. April im alten 
Rathaus unter der Schirmherrschaft 
des Stadtgeschichtlichen Museums 
Leipzig. 

Bild 1: Im Eingangsbereich der Ausstellung 

Gezeigt wurde die ganze Spannweite 
der Rundfunktechnik vom Lorenz-Ka­
thodophon (eine Leihgabe des Post-

museums) bis hin zum Spitzensuper 
aus DDR-Produktion "Stradivari 4 
Automatie" mit motorischem Sender­
suchlauf. Die Exponate wurden, wie 
sie auch einst im Deutschen Rund­
funk-Museum zu bewundern waren, in 
ihrem zeitgeschichtlichen Zusam­
menhang gezeigt: nachgestellter Be­
sprechungsraum (Studio) des ersten 
Leipziger Senders, DKE in Wohnkü­
che, DDR-Radios mit 50er-Jahre Mö­
bel. Die Leipziger Rundfunkgeschich­
te mit der Sendegesellschaft "Mirag" 
und den Geräteherstellern Körting, 
Opta-Radio und den zahlreichen 
VEB's kam dabei nicht zu kurz. 
Am meisten hat mich ein Gemälde 
beeindruckt: Es zeigt die Innenansicht 
des Sender Messegelände (in Leip­
zig) in seiner letzte Phase Ende der 
20er Jahre kurz vor der Inbetriebnah­
me von "Wiederau". Der Lorenzsen­
der galt mit 8 x RS15 in der Endstufe 
und 2, 7 kW Leistung damals als Groß­
sender. Das stimmungsvolle Gemäl­
de stammt von dem künstlerischer 
Werbeleiter der Mirag Lothar Schnei­
der. Eine Reproduktion als Poster im 
Maßstab 1 :1 ist geplant. 

Die Ausstellung war mit über 

. ~ ' 

8000 Besuchern, unter ih­
nen auch zahlreiche GFGF­
Mitglieder, sehr erfolgreich. 
Viele neue Mitglieder konn­
ten geworben werden. Zu 
der Ausstellung ist auch eine 
Begleitbroschüre erschie­
nen, die bei Familie Pfau 
oder bei Otmar Freundlieb 
bezogen werden kann (s. 
FUNKGESCHICHTE Nr. 96, 
s. 139). 

Bild 2: Teilansicht 20er Jahre Gerhard Ebeling 
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--
Museen 

Radio-Design 

Rundfunk-Museum Schloß Brunn öffnet mit neugestalteter Ausstellung 

Ein Museum und insbesondere ein 
technisch orientiertes Museum wie ein 
Rundfunkmuseum, wird für Besucher 
sehr schnell unattraktiv, wenn es nicht 
immer wieder Neues zum Entdecken 
bietet. Ludwig Schro/1, GFGF-Mitglied 
und Leiter des Rundfunkmuseums 
Schloß Brunn, kennt die Problematik. 
Da er im Umgang mit den Museums­
besuchern festgestellt hat, daß es vor 
allem die Form der Geräte ist, die Be­
sucher fasziniert und ganz persönli­
che Erinnerungen weckt, hat er die 
Wintermonate, in denen sein Museum 
geschlossen ist, benutzt, um seine 
Ausstellung unter dem Gesichtspunkt 
des "Radio-Design" neu zu gestalten. 
In einem kurzen Überblick am Ein­
gang des Museums werden die Stil­
richtungen, die im Radio-Design eine 
Rolle spielten, kurz vorgestellt. Im Mu­
seum werden dann an ausgewählten 
Geräten und Gerätegruppen Informa­
tionen über Stilelemente zu den be­
treffenden Exponaten vermittelt. Zur 
neugestalteten Ausstellung ist auch 
eine kleine Broschüre erhältlich, die 
im Museum für GFGF-Mitglieder für 
DM 2,- abgegeben wird. Man kann 
sich die Broschüre auch zuschicken 
lassen. In diesem Fall muß man der 
Bestellung an Herrn Schro/1 DM 5,­
beifügen -wegen der Versandkosten. 
Durch die Broschüre neugierig ge­
macht, wollte ich nun doch einmal wis­
sen, wie die Ausstellung auf "normale" 
Besucher wirkt, und habe dazu mit 
meiner Frau einen Besuch in Schloß 
Brunn gemacht (natürlich ohne ihr vor-
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her etwas zu sagen). Sie war begei­
stert! Vielleicht haben Sie auch Lust 
auf einen Besuch. Schauen Sie vor­
bei! Das Rundfunkmuseum Schloß 
Brunn ist bis Oktober an Sonn- und 
Feiertagen von 14 - 17 Uhr geöffnet, 
und als GFGF-Mitglied müssen Sie 
nicht einmal Eintritt bezahlen! Falls 
Sie nur zu anderen Zeiten vorbei­
schauen können, sollten Sie Herrn 
Schro/1 anrufen , er 
macht vieles möglich! Übrigens, 
Schloß Brunn liegt an der Bundesstra­
ße von Neustadt/Aisch nach Fürth (B 
8). Und deswegen noch ein Tip: Wenn 
Sie schon in der Gegend sind, sollten 
Sie vielleicht auch dem neuen Rund­
funkmuseum in Burgfarrnbach bei 
Fürth einen Besuch abstatten. 

Otto Künzel 
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Löt-Garnitur „für Jung und Alt" 
Die kleine Lötlampe wurde mit Spiritus betrieben und der Lötkolben in der 
Flamme erhitzt. Vor dem Löten mußte die Spitze durch Reiben auf einem Sal­
miakstein vom Oxyd befreit werden. 
Werbespruch (bereits damals englisch) : ,,All you need is fluitin and heat!" 
Man beachte die damaligen Preise: Lötdraht Tinol zum Verzinnen oder Löten 
von Metallen Mk. -,35, Kupferkolben Mk. - ,60, Tinol Taschenlötlampe Mk.1 ,10. 
Eine komplette Löt-Garnitur „Bastlerfreude" gab es schon für Mk. 2,­
Besserbetuchte kauften den elektrischen Lötkolben „Ersa" für den Hausge­
brauch für Mk. 10,35. 

Quelle : Radio-Schnorr 1931 


